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) DIE ERFÜLLUNG UND 
(ÜBERBIETUNG DES^ 
( PLANS VON 1974 WIRD' 
' VON AUSSCHLAGGE-; ^bender Bedeutung’ 
\ NICHT NUR FÜR EINEN) 
\ ERFOLGREICHEN AB-' 
? SCHLUSS DIESES PLAN- , 
(JAHRFÜNFTS, SON- 
\ DERN AUCH EIN WICH­
TIGER SCHRITT ZUR 

( SCHAFFUNG EINER FE- 
\ STEN GRUNDLAGE FÜR 
'EIN WEITERES WACHS- 
(TUM DES ö KONOMI-\ 
(SCHEN POTENTIALS 
' UND FÜR DIE HEBUNG 
'DES MATERIELLEN 
\ WOHLSTANDES UND 
'DES KULTURELLEN Nh 
;VEAUS DES VOLKES 
(IM KÜNFTIGEN PLAN-' 
' JAHRFÜNFT SEIN. j 
( (Aus dem Aufruf des ZK der\ 
( KPdSU an die Partei und dos') 
\ Sowjetvolk) '

Unser
Kampfprogramm

Die Arbeiter der Verwaltung für 
Bohrarbeiten von Mangyschlak ha­
ben den Aufruf des ZK der KPdSU 
als Kampfprogramm für ihre wei­
tere Tätigkeit entgegengenommen. 
Auf der Vollversammlung über­
prüften die Arbeiter ihre früheren 
Verpflichtungen für das vierte 
Planjahr. Sic merkten neue Plan­
ziele vor

Im Namen seiner Brigade trat 
der Held der sozialistischen Arbeit 
Gennadi Schewtschenko auf. Er 
sagte:

,.Im vergangenen Jahr überga­
ben wir den Erdölarbeitern sechs 
überplanmäßige Bohrlöcher. Die 
Aufgabe im Wachstum der Ar­
beitsproduktivität ist überboten, es 
wurden 1 300 000 Rubel überplan­
mäßiger Gewinn gebucht. In die­
sem Jahr wollen wir 22 500 Meter 
Bohrungen niederbringen."

’ (KasTAG)

StoßstaHe
PETROPAWLOWSK. Die Arbei­

ter des Lokomotivbetriebswerks ha. 
ben das Jahr mit Stoßarbeit begon­
nen. Als Antwort auf den Aufruf 
des ZK der KPdSU schlossen sich 
etwa 300 Brigaden dem Wettbe. 
werb für ,die Einsparung von 
Brennstoff lind Elektroenergie an. 
Vorbildlich arbeiten der Lokführer 
J. Petschenow, der Meister I. Ga- 
schenkö. der Schlosser F. Polenko 
und viele andere. Im Lokomotiv- 
betriebswerk werden Wettstreite für 
die Hebung des technischen Ni­

Triebkraft der Arbeitsfreude
Im vergangenen Jahr haben die 

Werktätigen des „Glawkustanai- 
stroi" gut gearbeitet Ihre Ver­
pflichtungen im Bauhauptvertrag 
hatten sie zum 29. Dezember 
eingclöst, für '3,5 Millionen Rubel 
leisteten sie überplanmäßige Ar­
beit

Zuerst hatten sie vorgemerkt 
ihre Aufgaben für 1974 einen Tag 
vörfrlstig zu erfüllen. Jetzt steht 
in ihren neuen sozialistischen 
Verpflichtungen ein neuer Termin

Im vierten Planjahr—hohe Leistungen
Die patriotische Bewegung für die Erarbeitung und Annahme von Ge- 

gcnpläncn fand in den Produktionskollcktlven des Gebiets Karaganda 
weitgehende und einstimmige Unterstützung. Unter ihnen sind auch die 
Kumpel des Kombinats „Karagandaugol", die das dritte, entscheidende 
Planjahr erfolgreich zehn Tage vor dem Termin abgeschlossen haben. Der 
Leiter der Planungsabteilung des Kombinats „Kacagandaugol" Wladimir 
RAIKO teilte unserem Korrespondenten folgendes mit.

Seit Beginn des neunten Plan­
jahrfünfts stieg im Kombinat die 
Arbeitsproduktivität um 22,1 Pro­
zent. Die Konsumenten bekamen 
zusätzlich über eine Million Ton- ’ 
nen Kohle, im vierten, .bestimmen­
den Planjahr wollen die Kumpel ■ 
noch höhere Ziele erreichen. Der 
vom Kollektiv angenommene Ge- 
gcnplan sieht die Gewinnung von 
44 Millionen Tonnen Kohle vor, die 
Monatsleistung je Arbeitenden soll 
bis auf 89,8 Tonnen anstclgen. Das 
ist bedeutend mehr, als im Staats­
plan für 1974 vorgesehen ist.

Gleich von den ersten Tagen des 
neuen Jahres an arbeiten die Kum­
pel mit großem Elan. In der Avant-
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Alles hängt von uns ab
Mit großer Aufmerksamkeit ma­

chen sich die Viehzüchter unseres 
Sowchos mit dem Aufruf des ZK 
der KPdSU an die Partei und das 
Sowjetvolk bekannt. Ich. wifc auch 
andere Werktätige des Dorfes, bin 
bemüht, möglichst gut zu arbeiten, 
in der Avantgarde des Wettbe­
werbs zu sein.

Das Kollektiv unseres Sowchos

veaus der Produktion, die Gefahrlo­
sigkeit des Verkehrs, die Verwer­
tung der Neuerungen ausgetragen.

ALMA-ATA. Der Aufruf des ZK 
der KPdSU an die Partei und das 
Sowjetvolk begeisterte das Kollek­
tiv des Kombinats für Baumateria­
lien lür neue Arbeitsgroßtaten. Un­
ter den Ersten begannen die Ar­
beiter der zweiten Halle überplan­
mäßige Produktion zu liefern: sie 
haben die Staatsauflage bereits 
mit 10000 Zidgeln Überboten. Be.

— der 27. Dezember. Das bedeu­
tet, daß noch produktiver gear­
beitet werden muß., Das wird 
durch Einführung neuer Technik 
und neuer Technologien erzielt. 
Die Slobin-Methpde wird weitere 
Verbreitung finden. Wenn im 
vergangenen Jahr 14 Brigaden 
nach der Methode Moskauer 
BauldUte arbeiteten, so werden es 
in diesem Jahr 20 sein.

ö\it dem Obcrgang zum neuen 
System der Planung und ökono­
mischen Stimulierung wird der 

garde der Wettstreitenden schrei­
ten die Kollektive der Gruben „Ko- 
stenko“, ..Kasachstanskaja“. „Ee- 
nin,“ und „50 Jahre UdSSR“.

Das Kollektiv der Grube „Ka­
sachstanskaja" nahm im Kohlen­
becken als erstes einen Gegenplan 
an. Es verpflichtete sich, in diesem 
Jahr 2 800000 Tonnen Brennstoff 
zu gewinnen, davon 100000 Ton­
nen überplanmäßig, AJan will hier 
die Monatsleistung eines Arbeiten­
den auf 116 Tonnen bringen. Das 
sind Kennziffern, die im Plan für 
1975 vorgesehen sind. Auch sind 
die Bergarbeiter ständig bestrebt, 
die Selbstkosten der Kohle zu sen­
ken 1973 kam I Tonne Kohle dem 
Betrieb auf 8,5 Rubel zu stehen. In 

arbeitet seit den ersten Tagen des 
vierten, bestimmenden Planjahrs 
mit doppelter Energie. Meine Bri­
gade yerpflichtet sich, die Stallhal­
tung ohne Viehausfälle durchzu­
führen, von je 100-Mutterschafen 
150 Lämmer zu>erhalten. •

Die erfolgreiche Erfüllung der 
Auflagen de^ Planjahrfünfts hängt 

sonders hohe Leistungen hat die 
Brigade von Strebowajp aufzuwei­
sen.

TSCH1MKENT. Mehr und billi- 
gere Erzeugnisse mit besserer Qua­
lität liefern — darum ringt das 
Kollektiv der Fabrik für Maßschnci. 
derei und Kleiderausbesscrung. Das 
Kollektiv der kommunistischen Ar­
beit des Ateliers Nr. 4 ist im Wett­
bewerb voran. Unter ihnen die 
ßrigadiere J. Kopylowa. T. Chairul­
lina, Sch. Aksultanowa, die Zu­
schneiderinnen J. Almendinger, S. 
Poltadshidi.

(KasTAG)

Trust „Sokolowrudstroi“ kom­
pliziertere Aufgaben mit noch 
größerem ökonomischen Effekt 
lösen. Maßnahmen zur Vervoll­
kommnung der . Leitungsstruktur 
und -methoden _ fördern die 
rhythmische Arbeit der Baubetrie­
be und somit auch die Erfüllung 
der von den Kollektiven über- 
nommenen Verpflichtungen.

A. HEINZE, 
Abteilungsleiter Im 

„Gfawkustanaisfrol“

diesem Jahr wird man die Selbst­
kosten weiter hcrabsetzen.

Die Erzielung höherer Leistun­
gen stützt sich in dieser Grube, 
wie auch im ganzen Kombinat, auf 
die früheren Errungenschaften. Sie 
werden durch die hoch bessere Or­
ganisierung der Arbeitsprozesse, ■ 
die Einführung und besseren Nut­
zung der neuen Technik errungen. 
Beispielgebend ist darin das Kol­
lektiv des Abschnitts Nr. 1 mit Ni­
kolai Makarenko an der Spitze. 
Die Bergarbeiter dieses Abschnitts 
haben schon längst eine 2 000-Ton- 
ncn-Lcistung pro Schicht errungen. 
Dieses Resultat konnte durch die 
bessere Auslastung des Komplexes 
OMKT und der anderen Technik, 
die man in den letzten drei Jahren 
eingeführt hat, errungen werden.

Alle Arbeiter des Abschnitts lei­

In den Abhaurevieren des Kombinats herrscht heute Hochbetrieb. Die 
Kumpel des (Caragandacr Kohlenbeckens antworten auf den Aufruf des 
Zentralkomitees der KPdSU an die Partei und das Sowjetvolk mit guten 
Arbeitstaten. .

Der Dreher, Veteran des Zelino- 
grader Pumpenwerks, Erwin Schuh­
macher zählt in der Belegschaft zu 
den Spitzenreitern im sozlallstschen 
Wettbewerb für das Jahr 1973. Im 
neuen Wirtschaftsjahr arbeitet er 
mit noch größerer Begeisterung 
und sein Soll erfüllt er zu 135—140 
Prozent bei hoher Qualität — das 
soll seine Antwort auf den Aufruf 
des ZK der KPdSU an die Partei 
und das Sowjetvolk sein.

UNSER BILD: Erwin Schuhma­
cher.

Foto: G. Mühlberger

Mit
Zeitvorlauf

Im Aufruf des ZK der KPdSU 
an die Partei und das Sowjetvolk 
ist gesagt, daß die Werktätigen der 
Landwirtschaft einen großen Sieg 
davongetragen haben. In ihm 
steckt auch ein Teil unserer Arbeit, 
denn wir gewinnen den Stein der 
Fruchtbarkeit des Bodens. Unsere 
Baggerbrigade hat ihren Dreijahr­
plan in der Gewinnung von Phos­
phorerzen bereits im Juni 1973 er­
füllt. Wir sind jetzt unserem Zeit, 
plan der Erzgewinnung fast um 
ein ganzes Jahr voraus.

Wir werden das Vertrauen des 
ZK der KPdSU durch Stoßarbeit 
rechtfertigen, die Planauflagen 
und sozialistischen Verpflichtun­
gen für das vierte, bestimmende 
Planjahr vorfristig erfüllen.

I. SCHEUERMANN.
Baggerführcr des Chemischen 
Bergbaukombinats von Kara-

1 tau 

von uns seihst ab. Wir werden 
so arbeiten, wie das die Partei 
verlangt.

M. IDRISSOW.
Oberschäfer des Sowchos „Bak- 
saiski“, Held der sozialistischen 
Arbeit

Gebiet Gurjew

Wir werden 
das Vertrauen 
rechtfertigen

Der Aufruf des ZK der KPdSU, 
den sozialistischen Wettbewerb für 
die erfolgreiche Erfüllung des Fünf­
jahrplans noch breiter zu entfalten, 
nahmen wir mit großer Begeiste­
rung auf.

Die von mir geleitete Arbeits­
gruppe für Rübenbau erhielt 1971 
eine Ernte von 350 Zentner Rüben, 
1972 — 455 Zentner und im Vor­
jahr 550 Zentner Rüben je Hektar. 
Für die Ernte 1972 wurde ich mit 
dem Orden des Roten Arbeitsban­
ners geehrt, für die Erfolge des 
Vorjahrs — mit dem Leninorden.

Die früher erzielten Leistungen 
werden uns als Ausgangspunkt für 
neue Erfolge dienen..

Emma BARWICH, 
Arbeitsgruppenleiterin für Rü­
benbau des Kolchos „Trudowoi 
Pachar“, Swerdlow-Rayon

Gebiet Dshambul 

sten Qualitätsarbeit. Viele von ih­
nen sind Neuerer, ihre Verbesse­
rungsvorschläge und Initiativen 
sind unter den Kumpeln des Bek- 
kens bekannt und fanden allgemei­
ne Anerkennung. Sic wandten sich 
an alle Bergarbeiter mit dem Auf­
ruf, in jeder Schicht 2000 und mehr 
Tonnen Kohle zu fördern, d. h. in 
einem Jahr aus einem Abbaustreb 
520000-550 000 Tonnen Kohle zu 
gewinnen. Aber auch dpmit gibt 
sich das Schrittinacherkollektiv 
nicht zufrieden. Es wetteifert um 
eine Leistung von 3000 Tonnen je 
Schicht. Es überflügelt seit den er­
sten Tagen des neuen Jahres sei- 
nen Zeitplan.

Guten Ruf erwarben sich 4m so­
zialistischen Wettbewerb die Mit­
glieder dieses angesehenen Kollek­
tivs Iwan Radtschcnko und Otto 
Fritz. Der letztere ist l^ohlenkom- 
bineführer, der itn Vorjahr mit dem 
Ehrentitel „Bester im Beruf' ge­
würdigt wurde.

Freilassung chilenischer 
Patrioten gefordert

PRAG. (TASS). Die Vertreter von 67 kommunistischen und Arbeiter­
parteien, die in Prag die Tätigkeit der Zeitschrift „Probleme des Friedens 
und des Sozialismus“ erörtern, haben zornerfüllt gegen die blutigen Mas- 
senvcrbrechcn der chilenischen Militärjunta protestiert und ihre brüder­
liche Solidarität mit den chilenischen Freiheitskämpfern zum Ausdruck 
gebracht.

Die Beratungsteilnehmer forder­
ten die sofortige • Freilassung des 
Generalsekretärs der KP Chiles 
Luis Corvalan. der mit vielen pro­
minenten UP-Politikern auf der 
KZ-Insel Dawson getangengehalten 
wird, und brandmarkten den bluti­
gen Terror der faschistischen Jun- 
ta.

„Bei ihren unerhörten Gewaltta­
ten gegenüber den demokratischen 
Kräften richtet'die Soldateska ih­
ren Schlag vor allem gegen die 
Kommunisten und die Vertreter 
der anderen UP-Parteien, mutigen

Gespräche
A. A. Gromyko— 
Frigyes Puja

MOSKAU. (TASS) Verband- 
lungen zwischen A. A. Gromy­
ko, Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Minister 
für Auswärtige Angelegenheiten 
der UdSSR, und Frigyes Puja. 
Minister für Auswärtige Ange­
legenheiten der Ungarischen 
Volskrepubfik, haben In Moskau 
stattgefunden.

Puja hält sich auf Einladung der 
sowjetischen Regierung zu einem 
offiziellen Freundschaftsbesuch in 
der sowjetischen Hauptstadt auf.

Bei dem Gesprächen lauschten 
die Minister Meinungen über die 
weitere Entwicklung der brüderli­
chen Freundschaft und allseitigen 
Zusammenarbeit zwischen der So­
wjetunion und der Ungarischen 
Volksrepublik aus. Es wurden Fra­
gen des Verlaufs der Konferenz 
über Sicherheit und Zusammenar­
beit- in Europa, der Friedensrege­
lung im Nahen Osten sowie andere 
aktuelle internationale Probleme 
erörtert.

Die Verhandlungen fanden in ei­
ner Atmosphäre der Herzlichkeit, 
des vollen Einvernehmens, der 
Übereinstimmung der Ansichten 
und Positionen in allen erörterten 
Fragen statt.

KAIRO. ARA-Präsident Anwar 
ei Sadat wolle nächste Wo­

che eine gemeinsame Sitzung der 
Volksversammlung und des ZK der 
Arabischen Sozialistischen Union 
einberufen, um ein „Programm na­
tionaler Aktionen“ für die näch­
ste Zeit dariulegen, berichtet die 
Zeitung „Al-Ahram“.

Der Präsident befasse sich jetzt 
mit der Auswahl von Kandidaten 
für verschiedene Staatsämter und 
mit der Frage einer Teilung der 
Verantwortung zwischen den füh­
renden Politikern. In diesem Zu. 
snmmehang ruft die Zeitung in 
Erinnerung, daß der Präsident wäh­
rend der Vorbereitung zu den 
Kriegsoperationen vorübergehend 
auch die Obliegenheiten des Regie- 
rungschefs übernommen habe. Die 
neue Etappe und die neuen Auf­
gaben erforderten ein neues Her­
angehen an diese Frage.

CARACAS. Die Regierung Ve­
nezuelas hat alle ausländi­

schen Erdölgesellschaftcn' verpflich­
tet, kündig die Venezuela zu ent­
richtenden Steuern zu einem Teil 
in Form von Erdöllieferungen zu 
zahlen. Dank dieser Maßnahme, de. 
ren praktische Realisierung erst in 
neunzig Tagen beginnt, wird Vene­
zuela von den ausländischen Ge­
sellschaften täglich 100 000 Barrels 
Erdöl bekommen. Die Regierung 
beabsichtigt, dieses Ol an verschie. 
dene lateinamerikanische Länder zu 
verkaufen, die angesichts der 
Energiekrise mit Schwierigkeiten 
kämpfen.

WASHINGTON. Dic^Amerika- 
ner flauen 1973 besonders un. 

ter den Auswirkungen der Inflation

Kämpfer für die Freiheit und die 
lichte Zukunft ihrer Heimat“, heißt 
cs in der Erklärung der Konferenz. 
„Die ganze Tätigkeit der Junta 
stellt ihr antinationalcs, volks­
feindliches Wesen bloß. Sie hilft 
dem nordamerikanischen Imperia­
lismus und der Weltreaktion im 
Kampf gegen die Offensive der re­
volutionären Formationen in La­
teinamerika. Die verhängnisvolle 
Aktivität der Junta richtet sich 
auch gegen die positiven Verände­
rungen in der internationalen Are­
na

Konferenz der kommunistischen 
und Arbeiteroarteien

BONN (TASS). In Essen, 
dem größten Industriezentrum 
des Ruhrgebiets, begann eine 
Konferenz von Vertretern der 
kommunistischen und Arbeiter­
parteien. Großbritanniens. Bel­
giens. Dänemarks, Griechen­
lands. Spaniens, Italiens, Por­
tugals, der Schweiz, Schwedens, 
der Türkei, Frankreichs und der 
Bundesrepublik Deutschland.

Sie wird auf Initiative des Vor­
standes der Deutschen Kommuni­
stischen Partei im Rahmen der Vor­
bereitung der Beratung der kom­
munistischen und Arbeiterparteien 
kapitalistischer Länder Europas 
veranstaltet, die in der Zeit vom 
26. bis 28. Januar in Brüssel statt­
findet.

Ludwig- Müller, Mitglied des 
Vorstand^iräsidiums der DKP. 
richtete an. die Konferenzteilnehmer 
eine Grußansprache. Er betonte, 
daß zur M Probleme besondere 
Aktualität gewinnen, die mit der 
Lage fremflej Arbeitskräfte in den 
kapitalistischen Staaten Zusammen­
hängen. Anijßeispiel der Bundes­
republik ygptschland, sagte Mül­
ler. sehen-.jvir, daß die Monopole 
versuchen,-dje wachsenden Lasten 
der Krisenerscheinungen im Sy­
stem des -.staatsmonopolistischen 
Kapitalism»^' den Werktätigen auf­
zubürden.. versuchen, durch die 
Schürung iites Nationalismus die 
Arbeiterklasse zu spalten und ei­
nen Keil zwischen die Gastarbei­

gelitten, von der das Land schon 
lange Jahre geplagt wird. Das er­
klärte USA-Arbeitsminister P 
Brennan auf einer Pressekonferenz. 
Er mußte zugeben, daß 1973 die 
Realeinkünfte der Werktätigen san­
ken.» während die Arbeitslosigkeit 
im Dezember auf 4,9 Prozent 
wuchs.

Die verschärfte Energiekrise wer­
de 1974 „vor die USA wahrschein, 
lieh die schwierigsten Probleme 
stellen“, so'werde insbesondere die 
Arbeitslosigkeit rapide steigen. 
Brennan rief die Amerikaner auf, in 
der Krisenzeif „Opfer zu bringen."

CONAKRY. Toure sprach vor 
der gegenwärtig in Conakry 

tagenden Kommission für Verteidi. 
gungsfragen der Organisation der 
afrikanischen Einheit (OAU). Gui- 
neas Präsident Sekou Toure hat an 
alle unabhängigen afrikanischen 
Staaten appelliert, die endgültige 
Befreiung des Kontinents vom Ko­
lonialismus zu beschleunigen. Auf 
der Tagesordnung der einwöchigcn 
Sitzung, an der 120 Militärexperten 
der OAU-Staatcn teilnchmen, ste­
hen als einziger Punkt die Lage in 
Guinea-Bissau und Maßnahmen zur 
endgültigen Befreiung des Landes 
von der portugiesischen Okkupati. 
on.

ROM. Trotz der Preisstoppo- 
litik der Regierung geht die 

Teuerung in Italien weiter. Nach 
Angaben des Zcntralinstituts für 
Statistik zogen allein im November 
1973 die Einzelhandelspreise um 1,2 
Prozent an. Sie lagen um 11,4 Pro. 
zent höher als im Vergleichsmonat 
des Vorjahres. Es wird angenom­
men, daß sich die Lebenshaltungs- 
kosten auch in nächster Zukunft 
weiter erhöhen.

1 ONDON. Am Londoner Gold-
*-* markt hat der Goldpreis mit 

130 Dollar lür die Unze einen neu. 
en Rekordstand erreicht. Die Flucht 
ins Gold an den Märkten in Lon- 
don und anderen westeuropäischen 
Metropolen ist mit dem rapiden 
Kursfall der meiste^ westeuropäi­

Die machtvolle weltweite Bewe- 
!;ung der Solidarität mit dem chi- 
eninschen Volk spricht davon, daß 

die ehrlichen Menschen der Welt 
den Volkswiderstand in Chile un­
terstützen, an dem die breitesten 
Kreise der demokratischen Öffent­
lichkeit teilnehmcn. Gegen die fa­
schistische Diktatur erheben sich 
heute' selbst viele von denen, die 
noch gestern die Ziele der Unidad 
Populär nicht teilten.

In der Erklärung heißt es: „Wir 
fordern alle, die den Faschismus 
hassen, denen Frèihcit und Demo­
kratie teuer sind, die sich von den 
Gefühlen der Humanität leiten las­
sen und die Menschenrechte re­
spektieren, aut für die chilenischen 
Patrioten einzutreten und ihre so­
fortige Freilassung zu fordern.“ 

ter und die einheimischen Arbei­
ter zu treiben. Angesichts einer 
solchen Situation, sagte Müller, 
gewinnen der Meinungsaustausch 
und vereinbarte Aktionen zwi­
schen den kommunistischen und 
Arbeiterparteien der kapitalisti­
schen Länder Westeuropas eine 
grolje Bedeutung.

Werner Zislack, Mitglied des 
Vorstandssekretariats der DKP, re­
ferierte auf der Konferenz zuf La­
ge der fremden Arbeitskräfte in 
den kapitalistischen Ländern Euro­
pas. Zur Zeit, sagte er, beträgt ihre 
Zahl elf Millionen. In der BRD be­
finden sich heute 2,6 Millionen 
fremde Arbeitskräfte. Der Sprecher 
verurteilte entschieden die Versu­
che des Großkapitals, die Rechte 
der Gastarbeiter zu schmälern. Die 
DKP. sagte er, tritt für gleiche po­
litische und soziale Rechte der Gast­
arbeiter ein. Die Deutsche Kommu­
nistische Partei bekundet ihre Be­
reitschaft, die Zusammenarbeit mit 
anderen Organisationen und Par­
teien zum Schutz der . Interessen 
der Gastarbeiter zu vertiefen. Sie 
tritt für die Aktionseinheit zwi­
schen den Kommunisten und So­
zialdemokraten in dieser Frage 
ein. Dem Druck des Großkapitals 
muß man Geschlossenheit und Zu­
sammenarbeit der Organisationen 
der Arbeiterklasse. insbesondere 
der kommunistischen und Arbeiter­
parteien, entgegensetzen.

schen Währungen in den letzten 
Tagen verbunden.

DARIS. Der Präsident der
■ Französischen Republik, Ge­

orges Pompidou', wird in der Zeit 
vom 23. bis 26. April dieses Jahres 
Japan einen offiziellen Besuch ab. 
statten, meldet AFP. Es handelt 
sich um einen ersten Besuch des 
französischen Staatschefs in Japan. 
Pompidou hatte sich 1964 in seiner 
Eigenschaft Ministerpräsident in 
Japan aufgehalten.

D EIRUT. Die israelischen Be- 
u hörden verstärken die Terror, 

kampagne gegen die arabische Be­
völkerung der okkupierten Gebiete. 
In Nablus begann ein Prozeß ge­
gen elf Araber, die der Verbindung 
mit der palästinensischen Wider­
standsbewegung beschuldigt wer. 
den, aus Tel Aviv und dem Gasa- 
Streifen werden weitere Verhaftun­
gen gemeldet. Die Israelis sperrten 
die Straßen nach Jerusalem, El 
Khalil, Ramallah.

NT EW YORK. Die Sowjetunion
1 ’ und die USA haben nach 

Meinung des Direktors der USA- 
Wcltraumbehörde (NASA), Dr. Ja­
mes Fletcher, 1973 bei der Vorbe­
reitung des Sojus-Apollo-Flugs 
einen großen Schritt vorwärts ge­
tan. In einem Interview würdigte 
der amerikanische Wissenschaftler 
die jüngsten bemannten Weltraum­
flüge der UdSSR, die — so seine 
Worte — Zuversicht in den Erfolg 
des bevorstehenden gemeinsamen 
Unternehmens geben.

Der NASA-Chef konstatierte 
fruchtbare Zusammenarbeit zwi­
schen den . sowjetisch-amerikani­
schen Arbeitsgruppen für Raumme­
teorologie, Weltraumforschung so­
wie Raummedizin und -biologie.
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Fünfjahrplan
Der Aulruf des Zentralkomitee« 

der KPdSU, poch weitgehender 
den sozialistischen Wettbewerb zu 
entfalten, fand großen Anklang bei 
den Kolchosbauern. Wir beschlos­
sen, die Aufgaben des Fünfjahr- 
nlans in der Produktion und im 
Verkauf tierischer Erzeugnisse an 
den Staat in vier Jahren zu erfül­
len.

DIE Kohlengrube „Ka.
sachstanskaja" Ist ein 

Betrieb mit komplexer Mo.
chanlslcrung und Automa. 
ttslerung. Hier sind Ab-
raumkomplcxe. hochleistungs­
fähige Kohlenkombine«, neue Ge- 
stclnlademaschlnen, Band- und 
Kratzförderer, schwere Elektro­
loks und viele andere neue Ma­
schinen eingeführt worden. Das 
alles hat die Arbeit der Bergleu­
te zweifellos erleichtert, sie noch 
produktive? gemacht.

Gegenwärtig wird man hier 
keinen Kumpel finden, der sich 
der Einführung der neuen Tech- 

I nlk widersetzen würde. Es kam 
I aber nicht selten vor. daß die 

Ersetzung der alten Maschinen 
| und Mechanismen durch neue, 

vollkommenere und lclstungsfä- 
I hlgere bei einem bedeutenden 
i Teil der Arbeiter Befürchtungen 

hervorrief, dies würde die Ar­
beit erschweren, die Brennstoff- 

1 geu’lnnung oder den Strecken- 
I vortrieb verringern.

Solche Stimmungen hatten 
Ihre Gründe. Die Einführung 
Jeder neuen Kombine oder Ma. 
schlne erfordert ja eine gewh- 

i se Umstellung der Produktion, 
verpflichtet die Kumpel, ihre 
Bildung zu erhöhen. Jede neue 
Maschine bricht die herkömmli­
chen Traditionen und Gewohn­
heiten.

Früher schenkten weder Clo 
Parteiorganisation noch die Agi­
tatoren diesen Stimmungen be­
sondere Beachtung, da sie irr­
tümlicherweise glaubten, alles 
werde von selbst In Ordnung 
gehen. Die Einführung der neuen 
Bergtechnik raubte viel Zelt, 
verlief unter großen Schwierig­
keiten. ohne aktive Unterstützung 
aller Kumpel.

Die Kommunisten kamen zum 
Schluß.' daß es unmöglich sei. 
die neue Technik allein durch 
Admlnlstratlvmaßnahmen zu mei­
stern. Es Ist notwendig, die Kum­
pel darauf vorzubcreltcn. zu 
erzielen, daß sie die Maschine 
„anerkennen”, und sich davon 
überzeugen, daß sie ihnen wirk­
lich helfe.

Um den Kumpeln die Vorzü­
ge der neuen Bergmaschinen 
und -mechanismen zu erläutern, 
veranstaltete man für sie In den 
Arbelterkaucn Vorträge und 
Aussprachen zu den Themen 
„Die Komplexmechanisierung in 
den Gruben des Karagandaer 
Kohlenbeckens”. „Die inländi­
sche Automatik und Telemecha- 
nlk Im Bergbau". „Mechanisie­
rung der arbeitsintensive m Vor­
gänge bei der Kohlengewinnung 
als Grundlage zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität“ usw. 
Aorlesungen und Vorträge hiel­
ten nicht nur die leitenden Per­
sönlichkeiten des Betriebs, 
wie der Grubendlrektor Sh. M.

in vier Jahren
Das verflossene Jahr schloß der 

Kolchos mit guten Erfolgen ab. 
Wir verkauften viel Getreide, Zuk- 
kcrrOben und andere Agrarerzeug­
nisse an den Staat über den Plan 
hinaus. Den Fünfjahrplan in der 
Realisierung von Getreide ’ haben 
wir bereits bewältigt, den Plan der 
Realisierung von Zuckerrüben 
schaden wir in diesem Jahr. Das

Agitatoren 
stehen.
ui*s bei

Kampf um die Meisterung der neuen Technik

Muchamedshanow, der Chefinge­
nieur A. D. Fischer. Ihre Stell­
vertreter, sondern auch die Wis­
senschaftler und Fachleute der 
Hochschulen und Forschungsin­
stitute von Karaganda.

Auch das Agttatlonskollektlv 
paßte seine Tätigkeit den neuen 
Aufgaben an. Auf der Grube 
wirken 100 Agitatoren. Das sind 
Kommunisten. Komsomo 1 z e n. 
Parteilose. Schrittmacher der 
Arbeit. Im Rahmen des Kamp­
fes um die Einführung der neu­
en Bergtechnik veranstaltete die 
Parteiorganisation Seminare für 
Agitatoren.

Die Komplexvortrlebsbrlgadc. 
geleitet vom Kommunisten W. 
Kostenko, erhielt eine neue Vor­
triebskombine PK-9R. Nachdem 
man sie In den Ort gebracht, 
montiert und eingesetzt hatte, 
stießen die Vortriebsarbeiter auf 
Schwierigkeiten. Die Kombine­
führer, die keine ausreichenden 
Erfahrungen hatten, konnten na­
türlich nicht sofort hohe Lei­
stungen, ein rhythmisches Funk­
tionieren dieses Aggregats er­
zielen.

..Die Kombine paßt zu unse­
ren Verhältnissen nicht Ihretwe­
gen werden wir den Vortriebs­
plan nicht erfüllen", sagten ei­
nige.

Das persönliche Beispiel des 
Agitators W. Kostenko half aus.

Einmal setzte die Kombine 
aus, und die Ortshauer machten 
sich an andere Arbeiten. 
W. Kostenko besichtigte auf­
merksam die Maschine, be­
seitigte alle Störungen, prüfte 
sie und wandte sich an seine Kol­
legen:

„Kommt, ich zeige euch, wie 
die Kombine funktioniert. Ihr 
müßt nur sehen,' daß Ihr mit dem 
Ausbauen nachkommt."

Die Hauer guckten sich groß 
an.

„Ein paar Meter schafft sie 
und dann sitzt sic wieder fest”, 
meinte jemand.

Kostenko sah eint1 daß cs sich 
nicht nur um seine Autorität, 
sondern auch um das Schicksal 
der Kombine handelt. Er selbst 
glaubte an sie, und ^dieser Glau.

Kollektiv der Milchfarm will zu 
Ende Januar der Partei über die 
Erfüllung ihres Milchllefcrungs- 
plans rapportieren. Die Rübenzüch­
ter habert ea gelernt, reiche Ernten 
zu züchten. Dio Arbeitsgruppe, die 
ich leite, ernlete durchweg 585 
Zuntner Rüben Je Hektar.

Gegenwärtig herrscht auf allen 
Produktionsabsehnitten 1 Hochbe­

be übertrug sich gleichfalls auf 
die Kombine: Meter um Meter 
bewegte sie sich fort. Nun wa­
ren es schon drei. zehn, sech­
zehn Meter, und die Stimmung 
der Arbeiter änderte sich. Sie 
wurden lebhaft und kamen kaum 
nach. den Ort auszubauen. 
W. Kostenko trieb weitere fünf 
Meter vor und stoppte das Ag- 
8 .Svas ist los?“ fragten seine 
Kollegen erschreckt.

„Bei mir — nichts. Ihr haltet 
aber die Arbeit auf — es ist 
noch längst nicht alles gezim­
mert”. erwiderte er. Das Miß­
trauen machte bei den Arbeitern 
der Begeisterung Platz.

Anfang 1971 trafen In einem 
der Strebe ein mechanisierter 
Abraumkomplex vom Typ OMKT 
und eine Kohlenko m b I n e 
Ksch-lkg ein. Mit der Meiste­
rung der neuen Technik beauf­
tragte man die Komplex­
brigade des Kommunisten A. 
Dopajew. Komplizierte berg- 
geologische Verhältnisse, reieff 
llches Grundwasser im Ort, ein 
noch nicht elngearbelteles Kol­
lektiv — alles bot Hindernisse. 
Die tagesdurchschnlttllche Ge­
winnung im Ort übertraf nicht 
700 Tonnen. Auf Initiative der 
Agitatoren G. Babussenko. K. 
Sysdykow. der Brüder T. und 
M. Griner. A. Scheck, • J. Schä­
fer, W. Gräbe wurde ein Zeit­
plan für Zwelzyklusausbau Je 
Schicht erarbeitet und an der 
Kombine ein spezieller Schild 
zur Säuberung des Förderfeldes 
angebracht. Dadurch kamen 6 
Personen frei.

Gegenwärtig Ist die Brigade 
A. Dopajews eine der besten in 
der Grube. Sie wurde wiederholt 
Siegerin im Wettbewerb der 
Kumpel des Kohlenbeckens. Man 
zeichnete dieses Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit mit der 
Roten Fahne der Grube und der 
Roten Wanderfahne des Kombi­
nats „Karagandaugol“ aus.

Man kann auch nicht wenig 
andere Beispiele anführen, da 
die Agitatoren den Bergleuten 
die neue Technik mit Rat und 
Tat meistern helfen. Während 
der Aussprachen mit den Agita­

trieb. Die Ackerbauern wollen dem 
Frühjahr In voller Bereitschaft be­
gegnen. Die Viehzüchter überwin­
tern das Vieh organisiert. Wir 
werden'alles daransetzen, um den 
FOnfj.ihrplan In allen Produktion«- 
arten vorfristig zu erfüllen Wir 
werden so arbeiten, daß wir das 
Erreichte überflügeln.

P. HEINRICH. 
Arbeitsgruppenleiterin des Kol­
chos ..XXII. Parteitag'' 
Gebiet Dshambul 

toren machen die Kumpel wert­
volle Vorschläge zu einer bes­
seren Ausnutzung der Abbau­
technik.

Es ist allgemein bekannt, von 
welch großer Bedeutung die 
Transportmittel In der Grube 
sind. Von Ihrer gut abgestimm­
ten. exakten Arbeit hängt auch 
der Erfolg der Gewlnnungsbrl« 
gaden ab. Aus diesem Grunde 
wurde auf diesem überaus wich­
tigen [Abschnitt eine durchgän­
gige Fließbandtransportlerung 
olngpführt. Während früher die 
Kohle von fast allen Gewlnnungi- 
abschnltten zum Schacht mit 
Elektroloks befördert wurde, so 
gingen gegenwärtig alle neun 
Abschnitte zum Fließbandverfah­
ren der Kohletransportierung 
über. Die Agitatoren hatten 
hier wiederum eine große Rol­
le gespielt. Auf Ihre Anregung 
hin wurden alle Kratzförderer 
mit geringer Leistungsfähigkeit 
gegen stärkere Gurtband- und 
Plattenbandförderer ausgeweeb- 
selt.

Der zweite Gewinnungsab­
schnitt blieb längere Zeit Im 
Rückstand wegen der ungünsti­
gen geologischen Verhältnisse. 
Tin Streb gab es außerdem zu 
viel Wasser. Das setzte das Ar­
beitstempo noch mehr herab. 
Während der Aussprachen der 
Agitatoren A. 1. Protassow und 
K. M. Shunussow mit den Kum- 
Ecln wiesen die letzteren darauf 
in. daß der unzufriedenstcllende 

Zustand der Abraummaschlnen 
und Mechanismen die Leistun­
gen des Kollektivs sehr beeln- 
trächtige. Daraufhin wurden der 
mechanische Dienst verstärkt und 
die Anforderungen an ihn er­
höht. Bald verbesserte sich die 
Lage auf dem Abschnitt rapid, 
er überwand seinen Rückstand 
und wurde einer der besten.

Die alltägliche konkrete Ar­
beit zur Einführung der neuen 
Technik trug dazu bei, daß die 
Kumpel die Entwurfskapazität 
der Grube mit zwei Jahren Vor­
sprung meisterten. Der Betrieb 
überbietet systematisch den 
Staatsplan, die Arbeitsprodukti­
vität eines Arbeiters stieg von 
1969 bis 1973 aufs Dreifache 
und macht heute monatlich 120 
Tonnen Je Kumpel aus.

Gegenwärtig wird bei uns be­
harrlich darum gekämpft. für 
die Heimat nicht weniger als 
100 000 Tonnen zusätzliche Koh 
le zu fördern. Unsere Agitato­
ren werden uns dabei wieder mit 
Rat und Tat beistehen.

M. JERMAKOW, 
Ingenieur , 

W. FILATOW.
Bergarbeiter

Gebiet Karaganda

I M allgemeinen war diese
• Wirtschaft dem neuen Sekre­

tär de« Partelkomitees gut bekannt. 
Als Instrukteur des Rayonpartelko- 
mltce« und später als Vorsitzender 
des Rayongewcrkschaltskomitee» 
kam er hierher in verschiedenen 
Amt sangelegenhclten. Eigentlich 
land die erste Bekanntschaft mit 
diesem Sowchos bedeutend früher 
statt, als Nikolai Andrejewitsch 
Buß in der Schule Mathematik 
vertrug. Damals dachte er nicht 
daran, daß er bald Partelarbeller 
sein wird.

Buß war nie bemüht, sein Le­
ben leicht zu gestalten. Wayum 
halte er sonst seine gewohnte und 
(»eilebte Arbeit In der Schule ver- 
assen? Jetzt aber glaubte er. daß 

ihm das Glüek hold war. Wer im 
Siebenstromgebiet kennt nicht den

Sekretär
des Parteikomitees
Sowchos „fasyk"? Und nicht nur 
im Siebenstromgebiet... Die Erzeug­
nisse seiner Weintraubengärten, le­
ne berühmten Risllngs, sind In der 
ganzen Welt bekannt. Dieser Sow. 
chos ist eine vielzwelgige, ökono­
misch starke Wirtschaft. Ihr Reln- 
Bwlnn betrug In den letzten drei 

hren lünf Millionen Rubel. Die
Arbeitsproduktivität wuchs Im 
Planjahrfünlt um siebzehn Prozent 
und das Niveau der Einträglichkeit 
um mehr als sechzig.

Das alles wußte Buß und gab 
seine Einwilligung, als man lw- 
schloß, Ihn zum Parteisekretär zu 
empfehlen.

Die Bcrlchtswahlversaminlung 
verlief wie gewöhnlich. Einige kri­
tisierte. andere lobte man, machte 
Empfehlungen dem künftigen Be­
stand des Parteikomitecs, das heißt 
an erster Stelle Ihm, Buß. Der vor. 
hergehende Parteisekretär wurde 
in eine andere Wirtschaft überführt.

Der Sekretär des Partelkomitees 
und der Sowchosdirektor Jakowen. 
ko, der erfahrene Fach, 
mann und vortreffliche Organisa­
tor, kannten einander schon Ian- 
ge. Und diese Bekanntschaft er­
möglichte es ihnen, sogleich ge­
meinsam an die Arbeit au gehen.

„Mach dich mH der Sachlage be- 
kannt, dann werden wir uns zusam. 
men alles überlegen", sagte der Di. 
rcktor nach der Versammlung.

Dâs Landwirtschaftsjahr war ab­
geschlossen und Im allgemeinen er­
folgreich. Anderthalb Millionen 
Reingewinn hat schon was zu be­
deuten.

Aber je tiefer Buß In das Wesen 
der Ökonomik eindrang, desto mehr 
mußte er sich überzeugen, daß er 
Sir nicht soviel Glück hatte. Der 

llchertrag je Kuh war niedriger 
als 1969 und der Selbstkostenpreis 
eines Zentners Erzeugnisse stieg 
um fünf Rubel. Um in den zwei 
gebliebenen Jahren den Fünfjahr­
plan zu erfüllen, muß man je Kuh 
4 510 Kilo Milch melken. Zur Zelt 
aber werden nur 2 500 Kilo je Kuh 
gemolken.

...An jenem Tag empfing der Di. 
rektor niemanden und antwortete 
auch auf die Telefonanrufe nicht. 
Er unterhielt sich mit dem Sekre- ’ 
tär des Parteikomitees. Und zwar 

über Sachen, die er selbst gut 
kannte. Aber ihn interessierte der 
Standpunkt alnea neuen Menschen, 
«eine Meinung und das Herange­
hen an die Probleme. Jakowenko 
gab «Ich nicht der Hoffnung hin- 
slehtlieh der trivialen Phrasen 
über den neuen Besen hin. Aber er 
kannte die Schärfe des frischen 
Auges, seine Fähigkeit, das Ge. 
wohnte zu bemerken. Sie sprachen 
über Wlrtschaflssachen, aber der 
Sekretär de« Parlelkomilees lenkte 
das Gespräch Immer wieder ge­
schickt auf die Menschen. Es ergab 
sich ein interessantes Bild: weder 
Kilo noch Tonnen wurden behan­
delt. sondern die Sachlichkeit, die 
Fähigkeiten der Fachleute und der 
Arbeiter.

„Ich hab« hier im Archiv interes­
sante Papiere gefunden“, sagte

Buß so nebenbei. „Persönliche 
Schaffenspläne für das Planjahr 
fünlt. So an die drei Dutzend, wenn 
nicht mehr.“

„Und nicht einer ist erfüllt?“ 
sagte Jakowenko mit einem be­
trübten Lächeln.

„Das an und für «ich. Ich spre­
che davon, daß da nichts zu erfül­
len Ist. Das sind allgemeine Phra­
sen, nichts Eigenes. Konkrete«. 
Neues. Es wäre nicht schlimm, 
wenn einer oder der andere seine 
Verpflichtung nicht zu erfüllen 
vermochte. Aber so hat man eine 
gute Idee durch den Formalismus 
verdoroen, koniprllnlttlert. Versuch 
cs jetzt mal, den Glauben an sie 
wieder herzustellen..."

„Aber versuch es trotzdem. Ni­
kolai Adamnwitseh", sagte Jako­
wenko. Er kannte die Geschichte 
von den persönlichen Schaffensplä- 
nen. Aber sie gingen nleht durch 
sein Amtsgeblef.

„Ich will es versuchen", antwor­
tete Buß, ohne sich in 
Einzelheiten einzulasten. Sie ver. 
fechten zusammen mit dem Direk­
tor ein« gemeinsame Sache, doch 
sind Ihre Pflichten verschieden. Der 
Sekretär de» Parteikomitees ver­
lor die Zelt, als er sich mit der 
Wirtschaft bekannt machte, nicht 
unnötig. Er besuchte buchstäblich 
nlle Brtgaden, unterhielt sich mit 
den Menschen, die er früher nur 
flüchtig aah. Er forschte besonders 
Ihre Meinung über Wirtschaftsan­
gelegenheiten aus, bat um Vor­
schläge. Als er sich schon mH den 
ökonomischen Rechenschaftsberich­
ten und der Statistik bekannt ge­
macht halte, ging er mit diesen 
«chweren Fragen zu den Menschen. 
Und warum?

Er hatte schon früher gehört, 
daß im Sowchos eine massenhafte 
Erkrankung des Viehs an Brucello­
se herrscht. Deswegen mußte die 
Kuhherde um ein Drittel verringert 
werden, Kulpan Omarowa erzählte 
aufrichtig darüber, wovon die 
Zootechniker schwiegen. .

„Sagen Sie mir. Nikolai Adamo­
witsch. wie konnte so etwas ge­
schehen? Der Sowchos kauft jetzt 
Rassevieh on, um wieder eine ge­
sunde Herde herzustellen. In die 
alte Farm lassen wir kein gesun­

des Vieh, um es flieht anzustecken. 
Daa Ist alles gut und schön. Aber 
di« Kälber von den gesunden Ku- 
Mn sind zusammen mH denen von 
den kranken In ein und demselben 
Stall untergebracht. Jetzt haben 
sich schon achtzig Kälber ange- 
steekt- Da verstehe ieh nichts "

„Und das nennt man persönliche 
Schaffenspläne“, sagte Buß unzu­
frieden. .Auf dem Papier eins, in 
Wirklichkeit wa« gant anderes 
Wen betrügen wir? 'Ins selbst?"

Er las die Verträge über den so. 
»ialislischen Wettbewerb. Alle Ver­
pflichtungen. die da eingetragen 
waren, blieben ebenfalls nur auf 
dem Papier. Keine gegenseitige 
Prüfung, keine Besprechungen.

Dreihundert Hektar Weintrauben 
sind im Sowchos ausgefroren. Na- 
lurgewalt? Ja. Naturgewalt. 
Aber fünfzig Hektar wurden 
im Herbst nicht beschnitten 
und gaben keine Ernte. An die 
fünftausend Zentner Weintrauben 
gingen durch dlo Wirtschâftslosig- 
keit zugrunde. Schlecht, sehr 
schlecht. Aber noch schlimmer ist 
die Gleichgültigkeit zu diesem zu­
gelassenen Mißerfolg. Der Direktor 
zog die Schuldigen zur Verantwor­
tung. Aber niemand weiß davon, 
nur die Schuldigen selbsh

..Du hast also mehr Sorgen als 
ich1', sagte Jakowenko jetzt schon 
ernst. „Wo gedenkst du anaufan- 
gen?"

Und sic gingen zusammen ans 
Werk, zwei Kommunisten, die an 
erster Stelle für daa Schicksal der 
ihnen anvertrauten Sache verant­
wortlich sind.

In der ersten Sitzung des Par­
teikomitees wurde die Frage über 
die persönliche Verantwortung des 
Kommunisten für den sozialisti­
schen Wettbewerb, für Jeden Ar- 
bcltsabschnitt gestellt. Es wurde 
beschlossen, nach einem Monat die 
Erfüllung der Aufgaben zu prü­
fen.

Auch die Fachleute sollen über 
die Erfüllung ihrer persönlichen 
Schaffenspläne Rechenschaft able. 
gen. Und noch eine Frage wurde 
behandelt. Ober die kulturelle und 
politische Massenarbeit in der 
Farm Nr. 3.

Doch nteht alles auf einmal. 
Nicht Jedes Ergebnis zeigt sich so­
fort. Ja, gäbe es eine solche Pro­
zentart, nach der man den Nutz­
effekt der Parteiarbeit berechnen 
könnte-. Das gibt es nicht. Dafür 
gibt cs was anderes. Die Menschen 
müsaen Schluß machen mit der 
Gleichgültigkeit zu ihren persönli­
chen Fehlschlägen. Alle, vom Ar­
beiter bis zum Fachmann, müssen 
denken, suchen, lernen und nicht 
abwarten. Hatten Sie von dem 
Impfstoff Grllcnkos gehört? Schaf, 
fen Sie ihn bei und wenden Sie Ihn 
an. Das Ist ein vortreffliches Mit­
tel. Oder von der Palmetfegarten- 
zücht? Von der neuen Methode der 
Bekämpfung des Mehltaus, dieses 
größten Feindes der Gärten?

„Wirst du cs versuchen?" fragte 
Jakowenko bedeutungsvoll.

„Frisch gewagt ist halb gewon­
nen“ erwiderte Buß lächelnd.

„Ich merke es..."
Die letzten Worte dieses kurzen 

Zwiegesprächs besagten vieles-

L. WEIDMANN. 
Flgenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Alma-Ata

Die Deputierten des Dortsowjets Rosbdestwenka, Rayon und Gebiet 
Zclinograd, stehen in engen Beziehungen zu ihren Wählern. Nicht selten 

* kommen die Deputierten zu den Menschen ins Haus, wo sie gemeinsam 
verschiedene Fragen oder gesellschaftliche Angelegenheiten besprechen.

UNSER BILD: Herbert Polynski. Dorfsowjetvorsitzender, und die 
Deputierte des Rayonsowjets Emilie Wünsche! im Gespräch mit der Dorf­
einwohnerin Hermine Kunz (links).

Foto: G. Haffner

Mit
Verant­
wortungsgefühl

Beinahe 25 Jahre hat Salo, 
mon Werner es mit der Tech­
nik zu tun, die er kennt, liebt und 
sorgsam pflegt Sie vergilt es ihm 
durch ihre störungslose Arbeit 
beim Pflügen, Säen, bei der Ernte.

1958 kam Salomon Werner in die 
Baumwollzucht und ist heute ein 
anerkannter Meister im Anbau die­
ser wertvollen technischen Kultur. 
Schon zehn Jahre leitet er eine Ar­
beitsgruppe in der Brigade des 
Lenlnordenträgers Boris Wolf Im 
Thälmann-Kolchos. Rayon Sary- 
agatsch.

Die Gruppe erzielt von Jahr zu 
Jahr stabile Ernteerträge, die Ge­
stehungskosten der Baumwolle 
sind niedriger als durchschnittlich 
im Rayon.

„Hier gibt es keine Geheimnisse", 
erklärt Salomon Werner. „Alle drei­
ßig Gruppenmitglieder verhalten 
sich mH großem Verantwortungs­
gefühl zur Sache, ob Transportie- 
Svon Düngemitteln auf die

•r, Herbststurz, Aussaat oder 
| Pflege und Ernte der Baumwolle 
In allen Arbeitsverfahren nutzen

I wir weitgehend die Technik.
Ja, das ist nicht wenig. Gerade 

die Liebe zum Boden von seifen 
derer, die ihn bearbeiten, die Ver­
wertung der Errungenschaften der 
Wissenschaft und die fortschrittli­
che Praxis, die Anwendung der 
Komplexmechanislcrung und sach­
kundige Arbeitsorganisiening bie­
ten die nötigen Bedingungen einer 
hohen Baumwollernte. In drei Jah. 
ren erfüllten die Baumwollzüchter 
dieser Gruppe den Vierjahrplan.

Der Gruppenleiter zeigte sich als 
echter Meister der mechanisierten 
Baumwollernte. 1972 hat Salomon 
Werner 104 Tonnen Baumwolle aus 
dem Bunker seiner Maschine gela­
den, 1973 waren cs schon HO Ton­
nen. Er hat somit seine sozialisti­
schen Verpflichtungen ehrenvoll 
erfüllt.

Nun ist es Winter. Doch die Sor­
gen der Baumwollzüchter wurden 
nicht weniger. Sie fahren jetzt or­
ganische Düngemittel auf die Fel­
der, reparieren die Landtechnik.

Die selbstlose Arbeit Salomon 
Werners wurde von der Regierung 
hoch eingeschätzt. Der Orden des 
Roten Arbeitsbanners, die Lcnin- 
Jubiläumsmedaille und andere Aus­
zeichnungen schmücken die Brust 
des Deputierten des örtlichen So­
wjets.

R. MAMAJEW 
Gebiet Tschlmkent

1. Nach Leninschem Plan—zum Sieg 
des Sozialismus und Kommunismus

Am 21. Januar 1974 Jährt sich 
zum 50. Mal der Todestag W. I. 
Lenins, des genialen Fortsetzers 
der revolutionären • Lehre von 
K. Marx und F. Engels, des 
Schöpfers der Kommunistischen 
Partei, des Leiters der größten so­
zialen Revolution und des Begrün­
ders des ersten sozialistischen 
Staates der Welt, des Führers der 
internationalen Arbeiterklasse, aller 
Werktätigen.

All diese 50 Jahre haben unse­
re Partei, unser Volk, alle revolu­
tionären. fortschrittlichen Kräfte 
der Welt unter dem großen Ban­
ner des Leninismus gelebt, ge­
kämpft und gesiegt. Der Name Le­
nin ist unsterblich, genauso wie 
die Ideen und Taten unsterblich 
sind, die ,er vollbracht Und heute, 
50 Jahre nach (dem Tod W. I. Le­
nins, dürfen wir mit Recht sagen, 
daß Lenin mH uns ist, daß wir un­
sere Taten stets nach Lenin aus- 
richten, uns mit Lenin beraten, den 
von Lenin gewiesenen Weg gehen.

In den Thesen des ZK der 
KPdSU „Zum 100, Geburtstag 
W. 1. Lenins" wird der Platz und 
die Rolle des gesamten theoreti­
schen Erbes des Führers folgen­

ANSPORN
Die Beschlüsse des Dezember- 

plenums des ZK der KPdSU, die 
Materialien der VII. Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR der 
achten Legislaturperiode. Entwür 
le des Staatsplans der Entwicklung 
der Volkswirtschaft der UdSSR und 
des Staatsbudgets der UdSSR 
und der Kasachischen SSR für 
das Jahr 1974, sind zum Haupt- 
Ihema in den Gesprächen der Po- 
litillformatoren geworden, die sie 
in den Arbeiterbrigaden der Verei­
nigung „Aktjubchimplastmas" 
durchführen.

Die Parteiorganisation der Verei. 
n i g u n g „Aktjubchimplastmas“, 

5 0 Jahre ohne Lenin, auf Le ninschem Weg

dermaßen gewertet: „Der Leninis­
mus — das ist der Marxismus der 
Epoche des Imperialismus und der 
proletarischen Revolution, der Epo­
che des Zerfalls des Kolonialismus 
und des Sieges der nationalen Be­
freiungsbewegungen. der Epoche 
des Übergangs der Menschheit 
vom Kapitalismus zum Sozialismus 
und des Aufbaus der kommunisti­
schen Gesellschaft". Das bedeutet, 
daß der Leninismus auch heute das 
Kampfbanner aller bleibt, denen 
die Freiheit, Unabhängigkeit und 
Brüderlichkeit der Völker teuer 
sind.

Am 20. November 1922 hielt der 
schwerkrankc W. I. Lenin seine 
letzte Rede vor den Deputierten 
des Moskauer Sowjets, In der er 
seine feste Gewißheit zum Aus­
druck brachte, daß „aus dem Ruß­
land der NOP das sozialistische 
Rußland werden wird". (Ges. Wer­
ke. Bd. 45, S. 309. russ.). Im De­
zember 1922 — März 1923 diktierte 
W. I. Lenin seine letzten Artikel 
(,,Tagebuchblätter“. „Ober das 
Genossenschaftswesen", „Wie wir 
die Arbeit- und • Bauern-lnspektlon 
reorganisieren sollen", „über un­

ZUM AUFSCHWUNG
sagt der Sekretär des Parteiko­
mitees W. M. Bclitschenko, „baut 
ihre Tätigkeit auf der Erklärung 
der Beschlüsse des Plenums des 
ZK der KPdSU, der Materialien 
der VII. Tagung des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR auf. Zu diesem Zweck 
wurden die aktivsten1' Propagan- 
(listen und Pcflltinformatoren her- 
nngezogen. Interessant gestalten 
ihre Unterhaltungen der Partel- 
grunpenleiter der chemischen Be- 
tricbshalle, Mechaniker, Joseph 
Janzen. Technologin der techni­
schen Ableitung, die Komsomol­

sere Revolution“. „Lieber weniger, 
aber besser") und die Briefe („Brief 
an den Parteitag“, „über die Aus­
stattung der Staatlichen Plankom­
mission mit gesetzgeberischen 
Funktionen", „Zur Frage der Na 
tionalitâten oder der „Autonomi- 
»iening“). Das war das politische 
Vermächtnis W. 1. Lenins für die 
Partei und die weltweite kommuni­
stische Bewegung: das war ein 
genialer Plan des sozialistischen 
und kommunistischen Aufbaus in 
unserem Lande.

Als die entscheidende Hauptauf 
gäbe beim Aufbau des Sozialismus 
in der UdSSR betrachtete Lenin 
die Entwicklung der Großindustrie, 
besonders der Schwerindustrie als 
der ökonomischen Basis des So­
zialismus. Er stellte vor die Par­
tei und das Volk die Aufgabe der 
Industrialisierung und wies den 
Weg zu ihrer Lösung: ....um den
Preis größter, allergrößter Sparsam, 
keit in der Wirtschaft unseres Staa­
tes... zu erreichen, daß jede noch so 
kleine Einsparung der Entwicklung 
unserer maschinellen Großindu­
strie, der Entwicklung der Elek­
trifizierung, der Hydrotorlgewin 
nung, der Fertigstellung des Baus 

zin Tatjana Sjaglowa. Cheföko­
nom der Vereinigung, Kom­
munistin Tamara Malych und an­
dere.

Das große Kollektiv der Werk­
tätigen der örtlichen Industrie 
sieht seine Aufgaben dprin, die 
Arbeit zur Ätobllisicrung der 
Kommunisten und Komsomolzen 
für die Erfüllung des Volkswirt- 
scliaftsplans 1974 in' möglichst 
breiterem Ausmaß zu entfalten, 
um neue Erfolge heä der Befrie­
digung des Bedarfs der Arbeiter 
an Volksbcdarfswaren, um eine 
weitgehende Nutzung der örtli­
chen Naturstoffe zu ringen.

des Wolchowkraftwerks usw. zugu­
te kommt. Darin und nur darin, 
wird unsere Hoffnung liegen." 
(Ges. Werke. Bd 45. S. 405, russ.)

Lenin rief auf, alle Errungen- 
kchaften des menschlichen Geistes, 
der Wissenschaft und Technik in 
den Dienst des kommunistischen 
Aufbaus zu stellen. Als die wich­
tigste Bedingung für die Lösung 
dieser Aufgabe betrachtete er den 
Aufbau nach einem einheitlichen 
gesamtstaatlichen Plan zwecks ei­
ner gleichmäßigen Nutzung ökono­
mischer und wirtschaftlicher Wer 
tc. Lenin leitete unmittelbar die 
Erarbeitung des ersten einheitli­
chen Volkswirtschaftsplans — näm­
lich des GOELRO-Plans, dessen 
Realisierung zu einer wichtigen 
Etappe in der Schaffung der ma­
teriell-technischen Basis der sozia­
listischen Gesellschaft wurde. In 
der Elektrifizierung des Landes 
erblickte Lenin hellseherisch eines 
der Hauptmittel zur Schaffung 
mächtiger Produktionskräfte des 
Kommunismus.

Unsere 50jährigen Erfahrungen 
haben die Richtigkeit der Lenin­
schen Ideen voll und ganz bestä­
tigt Sie sind in der modernen

In den Betrieben der örtlichen 
Industrie werden die Aufgaben 
des vierten Planjahres eingehend 
diskutiert

So nahm zum Beispiel das 
Kollektiv der Vereinigung ..Ak- 
tjubchimplastmas“ für das Jahr 
1974 einen Gegenplan an. in dem 
eine Steigerung des Plans der 
Realisierung der Volksbedarfs- 
waren Im Vergleich zum vorge­
merkten um 70 000 Rubel, eine 
Erhöhung der Arbeitsproduktivi­
tät um 0.5 Prozent und die Pro­
duktion 12 neuer Warenarten 
des Volksbcdarfs vorgesehen Ist.

J. GONTSCHAROW

Aktjubinsk

hochentwickelten Industrie verkör­
pert. die sich auf der Basis der 
neuesten Errungenschaften derWis. 
senschaft und Technik schnell wei- 
terentwlckelL In den letzten 50 
Jahren ist der Gesamtumfang der 
Industrieproduktion in der UdSSR 
auf das 32(ache gestiegen.

Seit Beginn des neuen Planjahr­
fünfts wurde die Serienfertigung 
von über 9000 neuer Produktion«- 
arten gemeistert, wurden mehr als 
3 000 fortgeschrittene technologi­
sche Vorgänge eingeführt. Das ist 
bedeutend mehr als im ganzen 
vorigen Planjahrfünft. 1973 wurde 
für 7 Milliarden Rubel überplan­
mäßige Produktion erzeugt Der 
Produktionsausstoß stieg um 7,3 
Prozent bei einem Jahressoll von 
5.8 Prozent. Es sei besonders her­
vorgehoben. daß 80 Prozent dieses 
Zuwachses durch die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität erzielt 
worden sind.

Diese Erfolge wurden möglich, 
weil die Partei unentwegt die Le­
ninsche Weisung über die Vereini­
gung der Errungenschaften der 
Wissenschaft und Technik mit den 
Vorzügen des sozialistischen 
Volkswlrtschaftssvstems, über die 
größtmögliche Zentralisation der 
Großproduktion, über die weitge­
hende Entwicklung des sozialisti­
schen Wettbewerbs, über die ent­
scheidende Bedeutung der Steige­
rung der Arbeitsproduktivität be­
folgte. Diese Weisungen W I. Le­
nins fanden Ihre vollständigste 
Entwicklung und Konkretisierung
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Schritte der sozialistischen Integration

Lausitzer Schwermaschinenbauer liefern für Ekibastus
DDR-Schatifclradbagger in sowjetischen Tagebauen

Fährt der Besucher mit dem 
Auto durch die Lausitz — eine 
reizvolle Landschaft im Südosten 
der Deutschen Demokratischen 
Republik—. so begegnen ihm in ei­
nigen Gebieten im Abstand von nur 
wenigen Kilometer)! Tagebaue mit 
Abraumbaggern. Förderbrücken und 
kilometorlangen Gleis, und Bahn­
anlagen. Ein wichtiger Indu­
striezweig ist hier zu Hause —die 
Braunkohlenindustric mit ihren 
Brikettfabriken, Gas- und Kraft­
werken. Kein Wunder also, wenn 
auch die Geburtsstätte der Tage, 
bauausrüstungen dort zu finden ist.

Auf jahrzontclange Erfahrungen 
bei der Produktion von Tagebau­
ausrüstungen nämlieh können die 
über 3 000 Beschäftigten des VEB 
Schwermaschinenbau Lauchham­
merwerk in Lauchhammer zurück­
schauen. Schon immer waren sie 
mit ihren Großgeräten — einer 
der modernsten Schaufelradbag­
ger weist beispielsweise eine 
Gesamtlänge von 180 Metern auf 
und erreicht mit einem Eigenge­
wicht von mehr als 4 000 Tonnen 
die Höhe eines lögeschossigen 
Wohnhauses — zuverlässige Part­
ner der Volkswirtschaft. Seit 
über zehn Jahren kennen sie kei­
ne Planschulden. So hielten es die 
Schwermaschinenbauer auch im 
Vorjahr. Der Jahresplan wurde 
überboten.

Wie dieses beispielhafte Ergeb­
nis erreicht wurde? werden sie 
fragen. Planungsleiter Hartmann

weiß die Antwort: „Zuerst wäre da 
die Parteikontrolle au nennen über 
wichtige Produktlons- und Rati­
onalisierungsvorhaben. Und dann 
natürlich im sozialistischen Wett­
bewerb die Gemeinschaftsarbeit in 
allen Kollektiven des Betriebes 
aber auch mit dën Zulieferwer­
ken." Den Beweis hat Genosse 
Hartmann schnell zur Hand: 81 
Prozent aller Kollegen ringen Im 
Lauchhammerwerk um den begehr­
ten Staatstitel „Kollektiv der so­
zialistischen Arbeit".

Besonderes Augenmerk legen 
Werkleitung und SED-Parteiorga­
nisation auf den Export in die 
Sowjetunion, der bereits Ende 
November ein beachtliches Plus 
aufwies. Neben Polen, Rumänien, 
Ungarn, Jugoslawien, der CSSR 
und Bulgarien zählt die UdSSR 
zu den größten Außcnhandclspart- 
nern des Schwermaschinenbau­
betriebes. Seit 1967 lieferte Lauch­
hammer Kiiltebaggcr — geeig­
net für den Einsatz, unter extre­
men geologischen und klimati­
schen Verhältnissen — und Groß- 
Schaufelradbagger |n das Bru- 
dcrland. Was hinter dieser nüch­
ternen Tatsache im wahrsten Sin­
ne des Wortes für ein Gewicht 
steckt, sei nur an einer einzigen 
Zahl veranschaulicht: Umgercch- 
net füllten die Exportgüter, die In 
den letzten Jahren in Richtung 
Osten auf die Reise gingen, 3 750 
Eisenbahnwagens.

In sowjetischen Erz-, Schwefel­
und Stcinkohlenlagcbaucn sind

Gerd Mihms 
Privata b wehr

In einem unscheinbaren Haus 
In der Wllhelmstraße In Kassel 
befindet sich die Kommandostel­
le der ..größten privaten Ab­
wehrorganisation Europas."

Was treibt diese Organisation, 
die sich offiziell Civil Intelligen­
ce Agency nennt? Sie soll 
„Diebstahl. Sabotage und Spiona­
ge” In der Industrie der BRD 
bekämpfen. Im Auftrag west­
deutscher Firmen schleust sie 
Ihre Agenten, nachdem sie sie 
ausgebildet hat, In Betriebe ein. 
Dort sollen sie nicht so sehr Die­
be. Saboteure oder Spione der 
Konkurrenz ermitteln wie „Per­
sonen. die die demokratische 
Grundordnung verpönen".

Die Privatabwehr hat zwei 
Sektoren: Privatagenten und pa­
ramilitärische Gruppen, die zur 
Bewachung von Fabrikgebäuden 
und auch gewissen Militärobjek­
ten eingestellt werden.

Gründer und Leiter der pa­
ramilitärischen Organisation von 
Privatspitzeln ist ein gewisser 
Gerd Mihm. Er versteht sich da­
rauf. aus der hysterischen Kam­
pagne der Rechten gegen die 

„Unke Gefahr" Kapital zu schla­
gen. Die Bewachung eines ein­
zigen Betriebs 1m Laufe eines 
Jahres kostet 156 000 DM, und 
der Jahresumsatz der Firma 
beläuft sich auf 4 Millionen.

Herr Mihm hat 40 Geheim­
agenten, unter denen Juristen, 
Buchhalter. Chemiker und 
Elektroniker sind. Sie verstehen 
sich sehr gut auf den Umgang 
mit Waffen und sind In Karate 
trainiert. Manche sind profes­
sionelle Spitzel. „Mein bester 
Mann war 16 Jahre beim ameri­
kanischen Geheimdienst In Ast 
en", prahlt Mihm. Außerdem 
beschäftigt er etwa 5000 so­
genannte Zeltagenten, die sich 
freiwillig zur Verfügung stellen. 
Sie seien „sehr zuverlässige und 
angesehene Mitbürger, die sich 
mit Spitzeldiensten zusätzlich 
Geld verdienen wollen" (so 
Mihm). Die Angaben der festan 
gestellten und der „Zcitagenten" 
werden bet der Privatabwehr 
ausgewertet und den Fabrik­
besitzern, die mit Mihm Kon­
trakt geschlossen haben, zur Ver­
fügung gestellt.

diese Großgeräte — Erzeugnisse 
von DDR-Wertarbeit — heute im 
Einsatz. Sic arbeiten in Ekibaptus 
in Kasachstan, In Schcwtschenko 
am Kaspischen Meer, in Sholosno. 
gorsk bei Kursk, In Ordshonikldso 
bei Dncpropetrowsk ebenso wie in 
Jaworow und Nowy Roadol bei 
Lwow. Wie sich die Zusammenar­
beit mit sowjetischen Freunden 
für beide Seiten nutzbringend 
auszahlt, schildert Montageinge- 
nlotir Kurt Gröbo:

„Um unsere Exportaufgaben m 
die Sowjetunion immer besser zu 
erfüllen, waren bisher 70 Genos­
sen- und Kollegen direkt am Ein- 
satzort unserer Schaufelradbagger 
in der Sowjetunion. So erlebten 
wir. wie unsere Völker Immer 
näher zusammenrücken. Gemein­
sam mit sowjetischen Genossen 
entstanden Arbeltskollcktivc, die 
eng Zusammenwirken. Durch den 
großen Elan der sowjetischen und 
der DDR-Spezialisten wurden von 
den insgesamt neun vorgesehenen 
Schaufelradbaggern bis heule be­
reits sechs In Ekibastus zum 
Dauerbetrieb übergeben." Inge­
nieure, Techniker und Monteure 
erhielten für diese und andere 
hervorragenden Leistungen im 
Freundesland hohe Ausreichungen 
der UdSSR, so u. a. das Abzei­
chen „Ruhm des Bergmanns" I. 
Grades.

Für die Lauchhammeraner 
Schwermaschinenbauer aber ist 
all das kein Grund, sich auf er­
worbenen Lorbeeren auszuruhen. 
Die SEDBctriebsdeteglertenkon- 
ferenz als Höhepunkt der Partei­

Israel führt die WlllkürpoHtik 
auf den eroberten arabischen Ter­
ritorien weiter und nutzt alle Mit­
tel, um die Araber, Einwohner die­
ser Gebiete,- zu zwingen, Ihren 
Heimatort zu verlassen.

UNSER BILD: Haussuchungen 
wurden zu einer gewohnten Er­
scheinung dort, wo die Okkupan­
ten hausen.

Foto: AFP-TASS

Mihm besitzt eine schwarze 
Liste über mehr als 20 000 Per­
sonen. Seine Agenten bespitzeln 
regelmäßig „politisch Verdächti­
ge”. holen Angaben über deren 
finanzielle Lage und Privatleben 
sowie deren Parteizugehörigkeit 
ein.

Einem Korrespondenten des 
Hamburger Sterns gegenüber sag­
te Mihm, zu seinen Kunden ge­
höre einer der größten west­
deutschen Hüttenkonzerne (den er 
zu nennen- ablehnte). Dort wür­
den die Arbeiter und Angestell­
ten ständig von zehn festange­
stellten Geheimagenten bespitzelt, 
die Foto- und Abhörapparate 
hätten.

Mihm schickt seine Leute auch bei 
Streiks In die Betriebe. Die Wa­
che wird täglich gewechselt, da­
mit sie keinen unerwünschten 
Kontakt zu den Arbeitern bekommt.

Das Treiben der „Privatab­
wehr" hat bei der Öffentlichkeit 
scharfen Protest ausgelöst. Die 
Presse bringt Enthüllungen. Es 
wird gefordert, daß man Mihms 
Bude zumacht. Dieser hat sich 
aber beim Innenminister von 
Hessen über die „Linken" 
beschwert (unter die auch der 
Stern geraten Ist): Sie hätten 
ihn geschäftlich geschädigt, hät­
ten Ihn selbst und seine Mitar­
beiter In Mißkredit gebracht.

(NZ) 

wahlen zeigte das erneut. In 
offener, kritischer Diskussion wur­
den Reserven gesucht und gefun­
den, die helfen können, den gro­
ßen Bedarf der Volkswirtschaft 
nn Tagebauausrüstungen schnel­
ler zu decken. Die Genossen nann­
ten hier vor allem das noch bcs- 
sere Beherrschen der wissenschaft­
lichen Arbeitsorganisation. So Ist 
zum Beispiel nicht Immer die Produk­
tionskontinuität von Dekade zu 
Dekade gesichert. Künftig sollen 
deshalb Planung und Proauktions­
vorbereitung In allen Stufen gründ­
licher und wissenschaftlicher be­
trieben werden. Meister Klaus 
Hoffmann. Sekretär einer Abtei­
lungsparteiorganisation, urteilt 
darüber: „Meinungsstreit bringt 
gute Ideen zutage. Unsere Genos­
sen sind zunehmend bereit zur 
Auseinandersetzung mit Unzu­
länglichkeiten Im eigenen Bereich 
und mit säumigem Verhalten, sei 
es in Fragen der Arbeitsdisziplin, 
der politisch-ideologischen Aktivi­
tät. der Verbesserung der Arboits- 
und Lobensbedingungen. Wir kön­
nen feststcllcn, daß kollektiv be­
ratene und gefaßte Beschlüsse zu 
einer besseren Mitarbeit beitra­
gen."

Die Parteiwahlcn waren also 
Im VEB Schwermaschinenbau 
Lauchhammer ein guter Aus­
gangspunkt für den Planänlauf 
1974. Daß er klappt, dafür Wurde 
In allen Kollektiven bereits seit 
langem vorgesorgt.

Ulrich UHLMANN 
DDR

Pessimistische Prognosen
TOKIO. Die Kursschwankungen 

dos Yen und der Preisauftrieb 
sind auf Spekulationen zurückzu- 
fflhrcn, hat Japans Finanzmini- 
stcr Takeo Fukuda erklärt. Er 
sprach in einer Sitzung des Mi­
nisterkabinetts zur siebenpro­
zentigen Yen-Abwertung. Aul einer 
Prcssckonlcrenz, die im Anschluß 
an die Sitzung stattfand, versi­
cherte Fukuda, die Regierung wer­

SITUATION IN LESOTHO 
WIEDER GESPANNT

LUSAKA. Die Lage In Le­
sotho, einem kleinen Staat im 
Süden Afrikas^ hat sich erneut 
zugespitzt, wird aus Maseru ge­
meldet. Die Polizei hat das 
Hauptquartier der oppositionell 
eingestellten Kongreßpartei ge­
schlossen und eine größere Grip­
pe von Parteifunktionären in 
Haft genommen.

Anlaß für diese Repressalien

Buntes 
Allerlei

ft In einem Museum in London 
liegt seit kurzem ein Gästebuch aus. 
Der erste Mann, der sich ointrug. 
wat ein Rentner. In die Rubrik „Aus 
welchem Grund besuchten Sie unser 
Museumt" schrieb er: „Weil Ich 
dringend auf die Toilette mußte und 
man hier kostenlos kannl"

ENGLAND. Immer lauter erhe­
ben die englischen Werktätigen 
Protest gegen das Gesetz der To- 
ry-Rcgierung „Uber die Finanzie­
rung des Wohnungsbaus", laut 
dem die Mieten bedeutend erhöht 
werden, der Munlzipalitätswoli- 
nungsbau wesentlich zurückgehen 
wird. Das vertieft die Wohnungs­
krise im Land noch mehr, wo ge­
genwärtig bereits über 100 000 Ob­
dachlose sind.

UNSER BILD: Einwohner von 
London protestieren, well die 
Stadtbehörden sich weigern, der 
Munizipalität gehörende leerstehen­
de Wohnungen Obdachlosen zuzu­
weisen.

Foto: TASS

de nicht zulassen, daß ein USA- 
Dollar 300 Yen koste.

Experten in Tokio sind jedoch 
weniger optimistisch gestimmt. 
Sie sind der Auffassung, daß die 
Abwertung der japanischen Wäh­
rung, die vor allem im Ergebnis 
der Erhöhung der Rohölpreise 
erfolgte, zum allgemeinen Preis­
anstieg führen und eine „Ket­
tenreaktion“ der weiteren Yen- 
Abwertung auslösen wird.

waren die bewaffneten Zusam­
menstöße zwischen Polizei und 
Oppositionellen in Nord-Lesotho, 
bei denen es auf beiden Seiten 
Opfer gegeben hat.

Der Sitz des Premierministers 
Leabua Jonathan und das Haupt­
quartier der Polizei stehen unter 
verstärkter Bewachung. Alle zur 
Stadt führenden Straßen sind von 
Polizeistreifen abgeriegelt

SEin Mann aus der BRD wurde
Ich vom Oberlandgericht Ol­

denburg wegen ehewidrigen Ver­
haltens belangt. Seine Frau hatte 
sieh nämlich darüber beschwert, 
daß ihr Gatte — sobald sie die 
Wohnung verläßt — stets aul seiner 
Trompete das Lied spielte: „Nun 
danket alle Gott..."

® Im Indischen Unlonsstaat As 
sam wurde ein Elefant von der Lo­
komotive eines Schnellzuges slark 
verletzt. Nach dem Zusammenstoß 
trat plötzlich eine ganze Herde 
Dickhäuter lauf trompetend aus dem

Immer noeh im KZ
LONDON. Vier Jahre nach 

dem Beginn der tragischen 
• Ereignisse in Nordl r I a n d 

schmachten Immer noch 600 
Iren ohne Anklage oder Ge­
richtsurteil im Konzentrations­
lager Long Kesh.

Von der Straße nach Belfast 
aus sind seine mit Stacheldrahtrei­
hen umzäunten Baracken zu sehen 
Sie sind Aufenthaltsort jener, die 
für demokratische Freiheiten in 
Nordirland kämpfen.

Zu den Häftlingen, die hier seit 
dem vorigen Sommer eingekerkert 
sind, gehören die fünfzehnjährigen 
Alex Murphy und Kevin Donnclly. 
Die britischen Behörden haben vor 
kurzem den Antrag der Öffentlich­
keit auf ihre Entlassung mit der 
Begründung abgclehnt.' sie seien 
eine „Gefahr“ für den Staat.

Vier weitere Altersgenossen von 
Murphy und Donnelly wurden auf

Tiefe
Meinungsverschiedenheiten

Pressekonferenz Henry Kissingers über Beziehungen 
der USA zu Westeuropa

WASHINGTON. USA-Außen­
minister Henry Kissinger hat in 
San-Clcmcntc in Kalifornien ei­
ne Pressekonferenz abgehalten, 
deren Hauptthema die Bezie­
hungen der USA zu ihren west­
europäischen Verbündeten wa­
ren.

Kissinger gestand die tiefen Mei­
nungsverschiedenheiten ein, die Wa­
shington durch eine Annahme der 
sogenannteh „Atlantik Charta" zu 
mildern versucht.

Er betonte;’ die USA seien über 
die Reaktion der westeuropäischen 
Länder auf' den Aufruf, dieses Do­
kument zu «kzeptieren. befremdet 
und enttäuscht gewesen. Die Re­
gierung Nixon habe Grund zu der 
Annahme gVliabt, daß diese Initia­
tive keine -Widersprüche hervorru­
fen werde luuf die Deklaration im 
Herbst 197^Sunterzeichnet werde.

Die . wesgpropäisehen Länder 
hätten elneSMlzahl kritischer Be­

Dschungel und. hinderte den Zug 14 
Stunden lang, an der Weiterfahrt. 
Erst gegen Morgen, nachdem das 
verletzte Tier verendet war. zog die 
Herde ab.

ft In einer Vorstadt von Bergen 
(Norwegen) gleichen sich die Ein­
familienhäuser wie ein Ei dem an. 
deren. Es passierte deshalb immer 
wieder, daß kleine Kinder nicht nach 
Hause landen. Eine Mutter kam nur. 
auf die Idee, ihr Foto an die Haus 
für zu nageln. Diese Methode be 
währte sich und wurde darum von 
anderen Müttern übernommen. 

den Verdacht der „terroristischen 
Tätigkeit" hin ins Konzentrations­
lager geworfen.

In den Blechbaracken ist es im 
Winter kalt und feucht und im 
Sommer unerträglich heiß. Unter 
diesen unmenschlichen Bedingun­
gen leiden viele Gefangene von 
Long Kesh an Rheuma. Herz- und 
Lungenkrankheiten.

Britische Soldaten treiben im La­
ger ihr Unwesen, wobei die Gefan­
genen bestialisch geprügelt und 
ausgeplündert werden.

Mudge Davidson, Mitbegründe­
rin der Vereinigung zum Schutz 
der Bürgerrechte in Nordirland, er­
klärte in einem TASS-Gespräch. 
daß die Befreiung aller politischen 
Gefangenen das Hauptziel des 
Kampfes der Vereinigung isL „Wir 
werden den Kampf fortsetzen, bis 
das Konzentrationslager Long Kesh 
aufgelöst wird." 

merkungen dahingehend gemacht, 
daß die USA wirtschaftliche, poli­
tische und militärische Angelegen­
heiten miteinander verknüpfen woll­
ten.

Wegen dieser Meinungsverschie­
denheiten hätten die USA in zwei 
Deklarationen einwilligen müssen, 
wobei die eine die Beziehungen im 
Rahmen der NATO und die ande­
re die Beziehungen zwischen den 
USA und den EWG Ländern re­
geln solle.

Kissinger verurteilte Japan da­
für. daß es die Forderung der ara­
bischen Länder nach Abzug der 
israelischen Truppen aus allen ok­
kupierten Gebieten unterstützte, um 
sich sein 01 aus den arabischen 
Ländern zu sichern.

Die letzteren Äußerungen des 
USA-Ministers wurden als Aus­
druck der ernsten wirtschaftlichen 
•Widersprüche gesehen, die seit Ian- 
gern zwischen den USA und Japan 
bestehen.

(TASS)

ft Spät rächte sieh eine Witwe 
aus Gießen (BRD) an der Sekretä­
rin und Geliebten ihres Mannbs. 
Laut Testament sollte die Sekretärin 
den Erlös aus dem Verkauf eines 
fast fabrikneuen Autos erhalten. Dio 
Witwe verschleuderte den PKW 
zum Preis von $0 Mark.

ft Familie Martinsen aus derr 
norwegischen Ort Slövika logt an­
scheinend besonderen Werl auf Ter­
mintreue. Ihr Nachwuchs stellte sich 
in vier verschiedenen Jahren stets 
pünktlich am 28. März ein.

(NZ)

in den Beschlüssen des XXIV. Par­
teitags. in-der praktischen Tätigkeit 
des ZK der KPdSU zur Leitung 
der Wirtschaft unseres Landes.

Lenin lehrte, das Proletariat 
könne eine Verwirklichung seiner 
Hauptaufgabe nur erfüllen, wenn 
es die Bauern besser anleitet und 
sie zum sozialistischen Aufbau 
hcranzieht. Den Weg der Heran­
ziehung der Bauern zum soziali­
stischen Aufbau sah er im Genos­
senschaftswesen. Der berühmte Le­
ninsche Genossenschaftsplan, In 
dem sich die persönlichen Interes­
sen der Bauern mit denen der gan­
zen Gesellschaft verbinden, bot die 
einzige Möglichkeit, die sozialisti­
sche Revolution im Dorfe zu voll­
ziehen.

Die Kooperierung der Kleinbau­
ernproduktion ist nsch der Erobe­
rung der politischen Macht durch 
das Proletariat die schwierigste 
Aufgabe Dabei hätten wir ohne 
die tiefgehendsten sozialistischen 
Wandlungen im Dorfe keine Fort­
schritte in der Industrie, Landwirt- 
schäft, Wissenschaft und Kultur 
gemacht, nicht die welthistorischen 
Siege im Großen Vaterländischen 
Krieg erzielt.

Ohne diese Wandlungen hätten 
wir die letzte Stütze der Konter­
revolution im Lande — das Kula- 
kentum — nicht liquidieren und 
den Bauern nicht helfen können, 
die jahrhundertealten Privateigen­
tümerpsychologie zu überwinden 
und den Weg einer sozialistischen 
Lebensweise, einer sozialistischen 
Weltauffassung zu beschreiten. Oh­
ne diese Revolution auf dem Dor­
fe hätten wir auch nicht die Auf­
gabe stellen können, die landwirt­
schaftliche Arbeit in eine Abart 

hochproduktiver Industrieller Arbeit 
zu verwandeln, ohne diese Revolu­
tion hätten wir nicht den Zustrom 
von Millionen und aber Millionen 
Menschen in die Industrie, Wis­
senschaft und Kultur aus dem 
Dorfe sichern, nicht die entschei­
dende Bedeutung für den Aufbau 
des Sozialismus — die Festigung 
des Bündnisses der Arbeiterklasse 
und der Bauernschaft — gewährlei­
sten können.

Die heldenmütige, volksumfas­
sende Schlacht um das Getreide 
im entscheidenden Jahr des neun­
ten Planjahrfünfts, die zum Re­
kordertrag — 13 Milliarden 600 
Millionen Pud Getreide — geführt 
hat. ist das unmittelbare Resultat 
der Verwirklichung des Leninschen 
Genossenschaftsplans, der weiteren 
Bemühungen der Partei und des 
Volkes um die Intensivierung der 
landwirtschaftlichen Produktion.

Das Dczembcrplenum des ZK 
der KPdSU billigte voll und ganz 
die Tätigkeit des Politbüros des 
ZK der KPdSU in der Realisie­
rung der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags auf dem Gebiet der In­
nen- und Außenpolitik. Es betonte, 
daß die Erfüllung und Überbietung 
des Plans von 1974 für einen er­
folgreichen Abschluß des gesamten 
Planjahrfünfts ausschlaggebend 
sein und Voraussetzungen für ein 
weiteres Wachstum des Wirt­
schaftspotential« des Landes, für 
die Erhöhung des materiellen Wohl­
stands und de» Kulturniveaus des 
Volkes schaffen wird.

Ein Bestandteil des Leninschen 
Plans des sozialistischen und kom­
munistischen Aufbaus ist die Kul­
turrevolution. deren Ziel die Be­
hauptung der sozialistischen Kul­

tur und der marxistischen Weltan­
schauung in der sowjetischen Ge­
sellschaft ist. Lenin lehrte, daß die 
sozialistische Kultu? nicht auf lee­
rem Platz entsteht, sie ist das ge­
setzmäßige Resultat der Entwick­
lung jener Erkenntnisse, die die 
Menschheit in ihrer ganzen Ge­
schichte hcrvorgebracht hat. Der 
Marxismus als Ideologie des Pro­
letariats erwarb seine welthistori­
sche Bedeutung dadurch, unter­
strich Lenin, „daß er die wertvoll­
sten Errungenschaften des bürger­
lichen Zeitalters keineswegs ab­
lehnte, sondern sich umgekehrt al­
les. was in der mehr als zweitau­
sendjährigen Entwicklung des 
menschlichen Denkens und der 
menschlichen Kultur wertvoll war, 
aneignete und es verarbeitete." 
(Ges. Werke. Bd. 41, S. 337, russ).

ifti Zuge 'der Realisierung des 
Leninschen Plans erzielte die Par­
tei überaus große Erfolge auf dem 
Gebiet der Kultur, die den Sowjet­
menschen Bildung. Aufklärung und 
Aufblühen der Wissenschaft brach­
te, schuf die Volksintelligenz, be­
hauptete die sozialistische Ideolo­
gie In allen Bereichen des geisti­
gen Lebens des Volkes, bewahrte 
und mehrte die Werte der Weltkul­
tur.

Die Leninsche These über die 
Kulturrevolution weiterentwickelnd, 
sagte L. I. Breshnew auf dein 
XXIV. Parteitag: „Das große Auf­
bauwerk des Kommunismus kann 
unmöglich ohne die allseitige Ent­
wicklung des Menschen selbst vor­
angebracht werden. Ohne ein hohes 
Niveau der Kultur, der Bildung, 
der gesellschaftlichen Bewußtheit, 
der Inneren Relle der Menschheit 
Ist der Kommunismus unmöglich. 

ebenso wie er ohne entsprechende 
materiell-technische Basis nicht 
möglich ist."

Das neue Antlitz des Sowjet­
menschen, seine kommunistische 
Moral und Weltanschauung be­
haupten sich durch die Teil­
nahme aller Werktätigen am 
kommunistischen Aufbau, durch 
den ständigen und kompro­
mißlosen Kampf gegen di? 
Überbleibsel der Vergangenheit, 
gegen Raffgier, Schmarotzertum, 
Trunksucht, Karrierismus und der­
gleichen mehr.

Dem Programm der Partei zur 
kommunistischen Erziehung der 
Werktätigen Hegen die Leninschen 
Weisungen über die Notwendigkeit 
zugrunde, bei allen Menschen eine 
kommunistische Einstellung zur 
Arbeit zu formen. „Wir werden ar­
beiten“, schrieb W. 1. Lenin, „da­
mit die verwünschte Regel Jeder 
für sich, Gott für uns alle' ausge­
merzt wird, damit die Gewohnheit 
ausgemerzt wird, die Arbeit nur 
für eine Fron und nur dann für 
rechtmäßig zu halten, wenn sie 
nach einer bestimmten Norm be­
zahlt wird. Wir werden arbeiten, 
damit den Massen die Regel .Alle 
für einen und einer für alle', die 
Regel Jeder nach seinen Fähigkei­
ten, jedem nach seinen Bedürfnis­
sen’ Ins Bewußtsein dringt, zur 
Gewohnheit wird, In Fleisch und 
Blut übergeht, damit sich langsam, 
aber sicher kommunistische Diszi­
plin und kommunistische Arbe't 
durchsetzen..." (Ges. Werke, Bd.4i. 
S 108. russ.).

Der XXIV. Parteitag bestimmte, 
daß die Heranbildung der kom­
munistischen Welten s c h .tu u n g 
bei den breitesten Werktätigen­

massen Ihre Erziehung an 'den 
Ideen des Marxismus-Leninismus 
zum Kernstück der gesamten ideo­
logisch-erzieherischen Arbeit der 
Partei werden muß. Die vom Par­
teitag geplanten großzügigen Maß­
nahmen zu einer bedeutenden He­
bung des materiellen und kulturel­
len Lebensniveaus des Volkes, ih­
re konsequente Realisierung (Lohn­
erhöhung für viel« Kategorien der 
Werktätigen, der kolossale Bau von 
Wohnungen. Kulturstätten und ge­
meinnützigen Einrichtungen, zu­
sätzliche Vergünstigungen für die 
Mütter von Kleinkindern usw.) 
werden noch günstigere Bedingun­
gen für eine allseitige Entwick­
lung der Persönlichkeit, für die 
Erhöhung der gesellschaftlich-po­
litischen und Arbeitsaktivität der 
Sowjetmenschen schaffen.

Unsere Partei vertritt keine an­
deren Interessen als die Interessen 
des Volkes. Ihre ganze Politik, 
ihre ganze alltägliche praktische 
Tätigkeit ist auf die Erfüllung der 
Leninschen Weisungen des Lenin­
schen Kurses auf den Sieg 
des Kommunismus abgezielt. 
Darum genießt diese Politik die 
volle Unterstützung, die restlose 
Billigung seitens des Sowjetvolkes.

In seinen letzten Artikeln und 
Briefen hob Lenin stets hervor, das 
Werkzeug für den Aufbau des 
Sozialismus und Kommunismus sei 
der Staat mit proletarischer Dik. 
tatur, seine ständige Festigung 
und Entwicklung, die Verstärkung 
der führenden Rolle der Partei als 
einer Führerin der Arbeiterklasse 
und Vertreterin der Interessen aller 
Werktätigen. Die wichtigste Vor­
aussetzung für die Gewährleistung 
der führenden Rolle der Partei sah 

Lenin In der Erhaltung der Ein­
heit der Partei, ihrer ehernen Ge­
schlossenheit.

Als die entscheidende Bedingung 
für die Festigung und Entwicklung 
des sozialistischen Staates betrach- 
tete Lenin die allseitige Vervoll­
kommnung der sozialistischen De­
mokratie. die „millionenfach demo­
kratischer ist als jede bürgerliche 
.Demokratie". Lenin betonte, man 
müsse anstreben, daß jeder klas- 
senbewußte Werktätige. jeder 
klassenbewußte Arbeiter „sich 
nicht nur als Herr In seinem Be- 
triebr sondern auch als Vertreter 
des Landes fühle“ (Ges. Werke, 
Bd. 36, S. 369. russ), daß „jedem 
Vertreter der Masse, jedem Bör­
ger die Bedingungen dafür ge­
sichert sein müssen, sowohl an 
der Erörterung der Staatsgesetze, 
als auch an der Wahl seiner 
Vertreter und ebenso an der Ver­
wirklichung der Staatsgesetze teil­
zunehmen". (Ges. Werke, Bd. 36, 
S 157, russ ).

Diese Weisungen Lenins liegen 
der Tätigkeit unserer Partei zu­
grunde. Gegenwärtig beteiligt 
sich die Mehrzahl der Sowjetmen­
schen an' der Erörterung und Lö­
sung der Staatsgesetze, der wich­
tigsten Parteidokumente, und zwar 
nicht nur durch ihre Vertreter, 
sondern auch durch deren allge­
meine Diskutierung in der Presse, 
im Rundfunk und Fernsehen.

Außerordentlich gewachsen ist 
in unseren Tagen die Rolle der 
gesellschaftlichen Massenorganisa­
tionen — der Gewerkschaften, 
die über 100 Millionen Werktätige 
vereinen, des Komsomol, dem mehr 
als 32 Millionen Jungen und Mäd­

chen angehören, der Organe für 
Volkskontrolle — mit 9 Millionen 
Mitgliedern uws. Die Vereinigung 
der staatlichen und gesellschaftli­
chen Organe ist das wichtigste 
Merkmal des sozialistischen Volks­
staates.

Die Kommunistische Partei tut 
alles, damit sich die sozialistische- 
Demokratie ständig weiterentwick­
le, damit sich jedermann als 
Staatsbürger in vollem Sinne des 
Wortes fühle, der an der allgemei­
nen Volkssache interessiert und 
dafür mitverantwortlich ist. In 
seiner Rede auf dem Weltkongreß 
der Friedenskräfte in Moskau sag­
te Genosse L. I. Breshnew: „Un­
sere Revolution, der Sieg des So­
zialismus in unserem Lande ha­
ben die, Rechte des werktätigen 
Menschen einer beliebigen Nationa­
lität, die Rechte der Millionen­
massen von Werktätigen nicht nur 
proklamiert, sondern sie auch reell - 
gesichert, und zwar so, wie es der 
Kapitalismus in keinem Lande der 
Welt zu tun vermocht hat.“ Und 
darin sehen wir eine der größten 
Errungenschaften des Sozialismus.. 
Der Kuinmunismus wächst dank 
dem Schaffen, der Selbstbetätigung 
von Millionen, aller Mitglieder der 
Gesellschaft und eine solche Selbst­
betätigung. ein solches Schaffen 
wird durch die sozialistische De­
mokratie gesichert.

I. N. GLUSKIN, 
Kandidat der Geschichtswissen­
schaften, Dozent,

W. M. DEGAI, 
Kandidat der Geschichtswls- 

. senschaften •
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Filme im Januar
Das Bühnenstück ..Panzerzug 

14-69" von Wsewolod Iwanow ge­
hört zu den bedeutendsten Lcistun. 
gen der sowjetischen Bürgerkriegs- 
dr.imatik. Die Bühnenfassung wur­
de vor fast 50 Jahren geschrieben. 
Deshalb- hat man jetzt, da dieses 
Werk im „Mosfilm’1 verfilmt wur. , 
de,.den Inhalt mit neuen Einzel­
heiten und früher unbekannten Tat­
sachen aus dem Lebenslauf der Hel. 
den konkretisiert. Die Handlung 
spielt in den letzten Wochen des 
Bürgerkrieges 1922 (und nicht 
1919, wie im Stück), Ende Septem­
ber — Anfang Oktober.

Die Hauptepisoden des Films • 
„Erst am Stillen Ozean" (für 
den Titel wurde die letzte Strophe 
des bekannten Lieds „Durchs Gebir. 
ge, durch die Steppen" gewählt) 
sind mit der Geschichte der Er­
oberung des weiß^ardistischen 
Panzerzugs durch die aufständi­
schen Bauern und Partisanen ver­
bunden. Der Zug sollte in den 
strategischen Plänen der Feinde 
der Sowjetmacht eine große Rolle 
spielen. Doch traf er mit der ge­
hißten roten Fahne in Wladiwo­
stok dn, gerade rechtzeitig, um die 
Bolscnewiki zu unterstützen, die 
dort die Macht ergriffen hatten.

Das Drehbuch haben die Witwe 
des Schriftstellers Tamara Iwano­
wa. Alexander Gorochow und Juri 
Tschuljukin verfaßt.

Darsteller der Hauptrollen sind 
Anatoli Kusnezow (Peklcwanow) 
und Viktor Awdjuschko (Werschi­
nin).

In demselben Filmstudio wurde 
von Theodor Wulfowitsch „Genos. 
se General" gedreht. Der Prototyp 
des Hauptheldcn ist ein Mensch, 
dessen Name in die ruhmreiche Ge­
schichte des Großen Vaterländi­
schen Krieges eingegangen ist: 
Fjodor Charitonow. Als hervorra­
gender Heerführer versetzte er zu 
Beginn des Krieges der Hitlerar- 
mee den ersten empfindlichen 
Schlag. Das war 1941 bei Rostow 
am Don. Doch da das Schicksal 
des Filmhelden, General Kapito­

nows, den Igor Ledogorow dar­
stellt. gewissermaßen das Schicksal 
des ganzen Landes, der ganzen 
Armee jener Zeit widerspiegeln 
soll, wurde nicht die Form des Do. 
mukentarstreifens gewählt.

Es ist eine Abendschule für bc. 
rufstätige Jugend mit ihren beson­
deren Freuden und Leiden, mit ih­
ren eigenen Problemen. Doch bleibt 
das Hauptproblem die Auseinan­
dersetzung darüber, daß ejer Leh­
rer nicht nur in Geographie oder 
in Russisch unterrichten, sondern 
noch lehren soll, wie man leben 
muß.

In der Titetrolfc des Films .Je­
den Abend nach Arbeltsschluß“. 
(Produktion Dowshenko - Studio) 
tritt die Schauspielerin Sinaida 
Slawina auf. Sie verkörpert als 
Lehrerin Jelena Nikolajewna einen 
weichen, zarten Menschen, ist 
manchmal sogar naiv.

Das sittliche Verantwortungsge. 
fühl nicht nur vor sich selbst, 
sondern vor der Umgebung. Eine 
Verantwortung, die durch die Lo­

gik der Ereignisse bis zum Tragi­
schen gesteigert wird, bringt die 
Haupthelden des Films „Das Fla­
mingo, der rosarote Vogel" („Aser- 
baidshanfilm") zur scheinbaren 
Niederlage. Doch tatsächlich bedeu­
tet es den Sieg über sich selbst, 
die Behauptung des Rechts, dem 
Ruf seines Herzens zU folgen, so 
zu leben, wie cs unsere Zeit ver­
langt.

„Und dann sagte Ich: nein... 
Dieser Farbfilln des Gorki-Studios 
für Kinder- und Jugendfilme _ er­
zählt davon, wie ein vierzehnjähri­
ger Junge Kraft genug findet den 
Kampf mit einem „erwachsenen" 
Rowdy aufzunehmen, der schlim­
me Streiche verübt.

„Der schwarze Hauptmann" des - 
Filmregisseurs Oleg Lenzius ist ein 
Abenteuerstreifen aus der Zeit des 
Bürgerkrieges.

„Die letzte Gcrlchtssache des 
Kommissars Berlach" ist eine In­
szenierung nach den Motiven des 
Romans „Der Verdacht" von Fried­
rich Dürrenmatt.

Die Titelrolle spielte Nikolai Si­
monow. Der tragische Zufall woll. 
te daß es die letzte Rolle des 
hervorragenden Schauspielers wur­
de, so wie cs für den Kommissar 
Berlach das fetzte Verfahren war, 
als er In den letzten Tagen sei­
nes Lebens noch einen faschisti­
schen Kriegsverbrecher entlarvte. 
„Chronik armenischer Tage". Das 
Sujet stützt sich auf die Geschichte 
der Liebe von Armen und Anait. Das 
Mädchen leidet unter dem Druck 
der schweren Vergangenheit. Ar­
men und seine Freunde helfen ihr, 
sich davon zu befreien. Die Titel­
rolle spielt der Volkskünstler der 
Armenischen SSR Choren Abra- 
mjan.

„Die Schlacht an der Neretwa". 
An diesem Film nahmen Schauspie­
ler von Dutzenden Nationalitäten 
teil: Jugoslawen und Russen. 
Deutsche und Engländer. Italiener 
und Amerikaner, Zehntausende Sol. 
daten. Es ist ein Dokument unserer 
Epoche, da» mit künstlerischen 
Mitteln erklärt, warum der Be­
freiungskrieg gegen die Hitlerfa­
schisten mit dem Sieg der jugosla­
wischen Völker endete. Vor dem 
Oberkommando der jugoslawischen 
Volksarmee stand die Alternative: 
entweder die Armee retten, indem 
man die Verwundeten und Kranken 
ihrem Schicksal überläßt, oder 
die Verwundeten retten und die 
\rmee in dem Bestand erhalten, 
der nach den schweren Kämpfen 
übrigbleibt. Man wählte die zweite 
Variante: die Schlacht um den Hu­
manismus.

Von den ^ndcren ausländischen 
Filmen wären1 zu erwähnen: „Zwei 
Brigadlere, zwei Kämpfer“ 
(KVDR). „Der Agent Nummer 10“ 
(DRV), „Grundloser Verdruß“ 
(Tschechoslowakei) und schließlich 
„Die Generale der Sandgruben". 
Dieser amerikanische Film des Re. 
gisseurs Hall Barlett. den er nach 
dem Roman „Herren des Strandes" 
von Jorge Amado machte, wurde 
auf dem VII. internationalen Film- 
festival in Moskau mit einem Son­
derpreis bedacht.

D. KORNFELD

UNSER BILD: Szene aus dem 
Film „Jeden Abend nach Arbeits- 
schluß."

Humoreske

Ihr Argusauge
JOHANN Becker war kein Don 

Juan oder Schürzenjäger. Zu 
Hause nicht. Er war ein aufgeweck. 
ter Bursche, hatte eben die Dreißl. 
gergrenze überschritten und freute 
sich des Lebens. Mit seiner Frau 
Linda und seinem einzigen dreijiih. 
rlgcn Töchterchen Klara war er 
ein Herz und eine Seele. Nur sein 
Gesundheitszustand war in letzter 
Zeit nicht auf der Höhe, und die 
Arzte rieten ihm dringend zu einer 
Kur. Sie fülTten ihm eine Kurkarte 
aus.

„Ins Sanatorium fährst Du nicht 
allein", sagte seine Frau, die 
Kurkarte spinnenfeind musternd, 
„du könntest dort den Verlockun- 
gen anderer Frauen nicht widerste. 
nen."

„Du spinnst, Goldige", lachte 
Johann.

„Spinnen oder nicht. Mein Ur­
laub ist noch fällig, wir fahren zu­
sammen“, schnitt ihm Linda das 
Wort ab. > (

Die Gewerkschaft wies Verständ- 
nis auf und besorgte zwei Ein­
weisungen, damit auch Linda ihre 
Gesundheit auffrischen könne.

Man rüstete rührig zur Abfahrt. 
Da erkrankte die kleine Klara. Die 
gemeinsame Reise fiel ins WassJr.

,Alach dir keine Sorgen, Liebste, 
ich werde mich im Kurort wie ein 
Musterjunge aufführen", versprach

Johann seiner Frau beim Abschied.
„Das möchte ich dir auch geraten 

haben", gab sie zurück, umarmte 
und küßte ihn.

Im Kurort versicherte ihm der 
Arzt, daß er als gesunder Mann 
das Sanatorium verlassen werde, 
wenn er strikt die ärztlichen An- 
Weisungen befolgen werde, und Jo­
hann war guter Laune.

Gleich am ersten Morgen grüßte 
Johann eine reizende junge Frau 
im Foyer des Wohnblocks. Er war 
ganz verdutzt.

„Da sollte man Anschluß suchen", 
überlegte Johann, dieses Kind des 
Glücks, und warf der Schönen als 
Köder ein verbindliches Kompli­
ment zu. Sie nahm es lachend ent. 
gegen. Johann schwamm in Wonne.

Hulda, so hieß der Engel, und 
unser Schlingel waren bald auf Du 
und Du. Sie machten mit anderen 

■ Kurgästen Ausflüge in die benach­
barten Städte, bewunderten ihre 
Sehenswürdigkeiten. Nach dem 
Abendessen gingen beide Arm in 
Arm ins Kino oder zum Tanz. Jo­
hann umgurrte Hulda wie.ein Tâu- 
berich.

„Du, du liegst mir im Herzen“, 
sang der junge Casanova und um­
armte seine Dame.

„Holde Blum der Männertreu, 
wo bist du zu finden?" antwortete 
Hulda, sich aus seinen Armen winl

dend, und sah ihn dabei mit einem 
eigentümlichen Lächeln an, welches 
sich Johann nicht zu deuten wußte. 
Sie blieb dabei aber verträglich. 
Nur wenn Johann eine freche An. 
deutung auf ein Schäferstündchen 
machte oder sich im Park verlaufen 
wollte, dann wurde die holde Weib­
lichkeit stachelig. Unser Held fühl­
te sich kurze Zeit an seiner Ehre 
gekränkt, kam, über die Abfuhr aber 
bald hinweg.

Unbemerkt kam die Zeit, wo es 
hieß, den Kurort zu verlassen. Bei­
de hatten für Flugkarten vorge­
sorgt: Hulda flog nach Karaganda, 
Johann nach Semipalatinsk. Beim 
Abschied im Flughafen, als Hulda 
mit ihren Siebensachen schon auf 
dem Flugplatz stand und der Frau- 
enheld ihr über den Drahtzaun 
hinweg die Hand küßte, sagte sie 
zü ihm:

„Du, Hannes, grüß Deine Linda 
schön von mir und sag ihr, sie ha. 
be einen liebenswerten Mann, 
nur ist er nicht ganz beständig. 
Sie soll Dich kürzer im Zaum hal­
ten."

„Woher kennst du Linda?“ frag­
te Johann verdattert.

„Mensch, hast Du ein kurzes Ge­
dächtnis. Ich bin ihre jüngste 
Schwester. Auf eurer Hochzeit hast 
Du mich gesehen, aber da hattest 
Du nur Augen für deine Linda.“

„Und nun bekamst Du ganz zu­
fällig eine Einweisung in dasselbe 
Sanatorium?" fragte Johann, bei 
dem es zu dämmern begann.

„Natürlich ganz zufällig schickte 
mir Linda die Enweisung. Sie 
kennt eben ihre Pappenheimer!"

H. EDIGER

Rörich-Museum 
bei Leningrad

Josef REDING (BRD)

Provinz | SATIRE | 

der Jasager
Meine Gedichte besangen die 

Kraft der Alleinherrscher und 
die Schönheit Ihrer einsamen 
Entscheidungen. Die letzte Stro- 
>he meiner Oden ließ ich tun- 
lchst mit einem grazilen Tumu. 

lus ausklingen, darin der Bür­
ger vermahnt wurde, dem Mo­
narchen zu geben, was des Mo­
narchen Ist. Und des Monarchen 
Ist — er hatte es mehrfach 
öffentlich ausschellen lassen — 
alles!

Mag sein, daß diese meine be­
scheidenen Fähigkeiten, den 
Staatsnotwendigkelten einen 
lieblichen, allen begreifbaren 
Ausdruck zu geben, sich ange­
legentlich einiger Arbeiteessen 
an den Höfen herumsprachen. 
Jedenfalls hatte Ich die Ehre, 
zwischen Hofnarren- und militäri­
schen Ratgebern 'gelegentlich 
die Laute vor den Regenten der 
einzelnen Provinzen schlagen 
und meine erbaulichen Verse 
rezitieren zu dürfen. Gar bald 
zierten mein Wams und — ich 
gesteh’s mit Stolz — meine Ho. 
se manches fröhlichbunte Band, 
manche schmucke Schnalle und 
gar manches Stück Stern- oder 
kreuzförmig geschnittene Me­
tall. Die Bezeichnung poeta lau. 
reatisslmus dlctatorum war das 
mindeste, was die Gestalter der 
Hofgazetten mit meiner Persön­
lichkeit In Verbindung zu brin­
gen wußten. Und frei heraus sag 
lch s: Auch der Begriff poCta 
divltlsslmus hätte mir zu Recht 
gebührt; schwoll doch meine 
Truhe vor gar manchem royal 
bemessenen Honorarlum.

Ich schöpfte daher keinen 
Verdacht, als der Regent der 
Provinz der Jasager um eine 
Vortragsreise In seinem Gebiet 
ersuchte. Selbstverständlich und 
gern sagte Ich zu. Ein scharfer 
Ritt brachte mich durch die Hü­
gelkette und die Streifen der 
Salzsteppe, die die Provinz 
schwer zugänglich machen. Doch 
brachte len meine Gedichtsamm­
lung, meine Laute und mich un­
beschadet in die Provinz der Ja­
sager.

Der Herrscher hatte Posten 
an -der Landesgrenze aufgestellt, 
die mich unverzüglich zu Hofe 
geleiteten. Mir fiel auf, daß nicht 
nur die Pferde, sondern auph die 
Reiter Scheuklappen in den Lan­
desfarben trugen, ja alles niede­
re Volk auf den Maisfeldern, in 
den Kohlenbezirken und auf den 
Märkten war derart um einen 
weiteren Sichtwinkel gebracht. 
Als Ich dem Herrscher vor das 
Antlitz treten durfte und er mich 
gleich jovial in ein Gespräch 
zum Thema ..Der Hexameter als 
feelgnetete Form der Fürsten- 

uldlgung" verstrickte, fragte 
Ich beiläufig nach dem Zweck 
der Scheuklappen. ,,Dle erste 
Stufe zum eigenen Schutz", sag. ■ 
te der Herrscher nur kurz. 
„Gibt es mehrere Stufen?" frag­
te Ich. „Drei", sagte der Herr, 
scher. „Erstens die Scheuklappen

fürs Volk. Die zweite Stufe Ist 
der Beamtenschaft Vorbehalten. 
Wollen Sie sehen?" Einen Lyri­
ker Interessiert alles, und so 
wollte ich. Der Herrscher Heß 
einen Zahlmeister der herr­
schaftlichen Streitkräfte und ei­
nen Richter herbeirufen. Die 
Männer trugen ebenfalls Scheu, 
klappen, doch waren diese Ge­
bilde mit Prokat verziert und 
bedeutend größer. Die Klappen 
waren auf den Schultern zu bei­
den Selten des Kopfes befestigt 
und reichten bis über den Schä­
del. „Habt ihr es gut bei mir?" 
fragte der Herrscher. Die Män­
ner nickten. „Sehr gut?" Die 
Männer nickten. „Am besten?" 
Die Männer nickten und entfern­
ten sich auf eine lässige Hand­
bewegung des Herrschers hin. 
„Die Beamten sagen Immer Ja", 
erklärte mein Gastgeber. „Die 
Schulterklappen verhindern, daß 
sie den Kopf seitwärts zum Nein 
schwenken. Die Sprache haben 
sie schon lange verloren." „Und 
die dritte Stufe?" fragte Ich. 
„Die dritte Stufe Ist meinen Mi­
nistern reserviert Bitte, folgen 
Sie mir." Ich trat mit dem 
Herrscher In ein Kabinett rechte 
vom Thron ein. Sehr gerade, 
aber vorsichtig erhoben sich 
neun würdige Herren. „Behal, 
ten Sie Platz", erlaubte der 
Herrscher verbindlich. Sorgsam 
setzten sich <jie Herren wieder. 
Ein zierliches, rotes Ordensband 
war um den Hals der Minister 
gewunden. Ich fand es reizend 
und gab dem Herrscher gegen­
über von dieser Entdeckung 
Laut. „Das rote Bändchen 
stammt von unserem Schafot- 
tler". lächelte der Diktator. „Er 
hat eine hauchzarte Schneide er­
funden, mit der man den Kopf

. vom Rumpf trennen kann, ohne 
daß das Haupt herunterfällt. 
Der Mensch lebt weiter. Aller­
dings darf er weder den Kopf 
schütteln noch mit Ihm nicken. 
Er darf sich nicht einmal räus­
pern. Wer von meinen Ministern 
sich räuspert, verliert den 
Kopf."

Es war die erste Tournee, bei 
der Ich mich während des Vor­
trages meiner Verse unwohl fühl­
te. Als mir der Herrscher nach 
Beendigung meiner Reise einen 
Beamtenposten anbot mit dem 
Ausblick auf eine ministerielle 
Karriere, lehnte ich unter vielen 
Verbeugungen ab. Die Vblks- 
scheuklappen, dlb mir der Herr­
scher als Abschiedsgeschenk 
mltgab, habe ich nie angelegt. 
Ich bin sogar allergisch gegen 
Scheuklappen geworden und ha­
be mich einem Tierschutzverein 
angeschlossen, der das Anlegen 
von Scheuklappen bei Pferden, 
Eseln und Jagdfalken bekämpft.

Übrigens: Meine Gedichte be­
singen jetzt nicht mehr die Kraft 
der Alleinherrscher und .die 
Schönheit Ihrer einsamen Ent­
scheidungen. Meine Honorar­
truhe Ist zwar darüber leer ge­
worden, aber — ich lebel

Klub der Hundertjährigen
ALMA-ATA. (TASS). Mit der 

Bürgerin Kaischa Aschigaliewa hat 
der Klub der Hundertjährigen in 
der kasachischen Hauptstadt Alma- 
Ata jetzt sein vierzigstes Mitglied 
aufgenommen. Die ältesten Ein­
wohner sind die Klubmitglieder 
Tatjana Frolowa (119) und.Kseno. 
font Rjabow (106).

Die besonders alten Bürger —

sie sind vom Zentrum für Geron­
tologie erfaßt — stehen alle unter 
ärztlicher Kontrolle. Für jeden 
wurde eine die Jahreszeit, den in­
dividuellen Tagesplan und die kör­
perlichen Übungen berücksichtigen, 
de Diät feslgclegt. Außer ihnen 
sind in Ama-Ata noch 650 Bewoh­
ner zwischen 90 und 100 vom Ge- 
rontologiczentrum erfaßt.

Das frühere Gut Iswara bei Le­
ningrad, wo der russische Maler 
Nikolai Rörich (1874—1947) seine 
Kinder- und Jugendjahre verbrach­
te, soll bis zum 100. Geburtstag 
des Künstlers am 9. Oktober sein 
ursprüngliches Aussehen wiedcrcr- 
halten. In der Gegend von Iswara 
unternahm der vielseitige Rörich in 
seinen Jugendjahren seine ersten 
archäologischen Ausgrabungen. 
Hier , malte er seinen „Eilboten", 
der ihn bekannt machte. Das Ge­
mälde, eine Diplomarbeit, ist heute 
in der Tretjakow-Gaierie in Moskau 
zu sehen, es beschloß die Studien­
jahre des jungen Malers an der 
Akademie der Künste.

An seinem Lebensabend widme­
te der inzwischen weltberühmte Ma. 
ler, Wissenschaftler und Schrift­
steller Iswara die gefühlvollsten

Seiten seiner Erinnerungen, „Die 
Blätter aus dem Tagebuch".

Die Wiederherstellung des Guts­
hauses — ein Steinbau aus dem 
XVIII. Jahrhundert, der zu späte­
rer Zeit ‘verändert wurde, hat be­
reits begonnen, teiUe Architekt Al­
bert Eck mit, von oem das Projekt 
für die Restaurierung stammt. Das 
Innere des Hauses crlsalt bereits 
das Aussehen, daß es im XIX. Jahr, 
hundert hatte (Iswara befand sich 

‘ von 1872 bis 1900 im Besitz der 
Familie Rörich). Das Arbeitszim. 
mer, ein Saal. das Speisezimmer 
und die Bibliothek werden das 
eigentliche Museum. Im Zwischen, 
geschoß wird Material ausgestellt, 
das das Bild „Eilbote" nach einem 
Stoll aus der alten russischen Ge­
schichte betrifft.

(TASS)

Die Stadt Rudny wird von Tag zu Tag schöner. Unlängst wurden 
216 Wohnungen — ein ßstockwerk — schlüsselfertig gemacht.

Foto: S. Abilgasin

SELTENER
ALMA-ATA. (TASS). Dem ar- 

cheologischen Museum von Alma- 
Ata ist der „Goldene Anzug" aus 
dem Issyk-Grabhügcl (unweit von 
Alma-Ata) übergeben worden. Die. 
se Bezeichnung tragen die Über­
reste einer Kriegerkleidung (Kopf­
bedeckung, Kaftan, Pumphosen. 
und Stiefel), die mit 4 000 kunst. 
voll ausgeführten gegenständen 
aus Gold verziert sind. Viele

FUND
Schmuckstücke sind mit Bildern 
von Tigern und anderen Tieren de­
koriert.

In demselben Grab wurden auch 
Reste von Tafelgeschirr — Gefä­
ße und ein Löffel aus Silber—gefun. 
den. In den Boden eines kleinen 
Krugs Ist eine rätselhafte In­
schrift aus Buchstaben eingraviert, 
die alttürkischen Runen ähneln.

Jubiläumsausstellung
MOSKAU. Eine Ausstellung 

der Akademie der bildenden 
Künste der UdSSR ist in Moskau 
eröffnet worden. In der größten 
Ausstellungshalle* von Moskau 
sind rund 2 000 Werke ausgestellt. 
Vertreten sind alle Arten und 
Genres der bildenden Kunst so­
wie kunsttheoretische und kunst­
geschichtliche Arbeiten. •

Die Akademie der Künste wur­
de 1757 in Petersburg eröffnet 
und spielte In den ersten Jahren 
ihres Bestehens eine positive 
Rolle in der Entwicklung der 
russischen bildenden Kunst. Iji 
der zweiten Hälfte des XIX. Jahr­
hunderts hat sie sich jedoch in eine 
äußerst konservative Anstalt aus­
geartet. 1918 wurde die Akademie 
aufgelöst. ,

1933 wurde In Leningrad die 
Akademie der Künste der Russi­
schen Föderation gegründet. 1947 
wurde aus ihr die Akademie der 
Künste der UdSSR, die sich zum 
wissenschaftlichen und schöpferi­
schen Zentrum gestaltet hat. In 
ihr wurden führende Vertreter der

multinationalen sowjetischen Kunst 
vereinigt. Seitdem wurden in die 
Akademie 165 Künstler gewählt. 
Ihre Arbeiten sind auch auf der 
Ausstellung in Moskau zu sehen.

Die Zuschauer können die 
optimistische Kunst von Alexan­
der Deineka, die wunderbare 
Technik des Graphikers Wladimir 
Faworksi, Landschaften von Igor 
Grabar, Martiros Sarjan und Ser­
gei Gerassimow, Plastiken von 
Theodor Zalkalns und Vera Mu­
china sowie Stillcben von Pjotr 
Kontschalowski besichtigen. Diese 
Werke haben in der Sowjetunion 
und in der ganzen Welt Anerken­
nung gefunden.

Die Ausstellung zeigt auch 
Fotos und Modelle von Denkmä­
lern und Monumenten sowie ar­
chitektonischen Ensembles. Zur 
Zelt sind in der Akademie alle 
nationalen Republiken der Sowjet­
union vertreten. Eine wichtige 
Seite bildet die wissenschaftlich­
methodologische Tätigkeit zur 
Ausbildung der Künstler.

(TASS)

Lastkraftwagen mit Gasmotoren
Das Problem des Kampfes ge- 

gen die Verschmutzung des Luft­
raums großer Städte mit schädli­
chen Beimengungen, insbesondere 
mit Auspuffgasen der Kraftwagen­
motoren, ist gegenwärtig besonders 
akut. Wissenschaftler und Inge­
nieure der Länder mit stark 
entwickelter Automobilindustrie er­
wägen Möglichkeiten der Verwen­
dung von Verbrennungsmotoren, 
deren Abgase möglichst wenig 
schädliche und toxische Komponen. 
ten enthalten. Die Verwendung von 
Motoren, die in ihren Zylindern 
nicht ein Bcnzin-Luft-Gemlsch, son. 
dem Gas-Luft-Gemisch verbrennen, 
wäre ein Weg zur Lösung dieses 
Problems.

In unserem Land begann man 
bereits 1940 Lastkraftwagen mit 
Gasmotoren herzustellen. Damals

produzierten die Werke Lastkraft­
wagen GAS-44 mit einer Ladefä­
higkeit von 1,2 Tonnen und Drei- 
Tonner-SlS-30. Schon später 1949, 
meisterte unsere Industrie den 
Ausstoß von zwei weiteren Last­
wagen - GAS-51 B und S1S-I56. 
In ihren Motoren brennt Erd- und 
Leuchtgas unter einem Druck von 
200 Atmosphären.

1954 begann man Lastwagen 
GAS-51SI1 hcrzustellen, die mit 
.verflüssigtem Gas arbeiten, das sich 
in einer Gasflasche befindet. Diese 
Wagen werden bis heute weitge­
hend verwendet. In Moskau benutzt 
man sie, um Möbel zu befördern, 
Waren in die Geschälte und Wa­
renhäuser zu transportieren. Kurz, 
man nutzt sie meistens im Stadt­
verkehr dort, wo oft angchalten 
werden muß und der Motor nur

langsam zu laufen braucht, d. b. 
bei solch einem Arbeitsregime, wo 

'die Benzinmotoren am meisten toxi.
sehe Stoffe in die Luft auspuffen.

1973 erließ der MTnisterrat eine 
Anweisung, laut der in den Jahren 
1974—1978 die Benzinmotoren von 
35000 Lastkraftwagen durch Gas- 
motoren (Treibstoff — flüssiges 
Gas) zu ersetzen sind. Durch diese 
Maßnahme würde die Luftver­
schmutzung wesentlich verringert, 
vor allem durch Kraftwagen, die 
Verkaufsstellen, Gemeinschaftskü­
chen, Restaurants, Wäschereien und 
Warenlager betreuen.

Zweifelsohne müssen für die 
Nutzung solcher Wagen die not­
wendigen Bedingungen geschaffen 
werden. Gegenwärtig funktionieren 
in Moskau acht Gastankstellen, 
noch fünfzehn sollen hinzukommen.

Die bestehenden sollen rekonstru- 
iert werden. Außerdem plant man, 
eine spezielle Station für techni- 
sehe Wartung der Kraftwagen mit 
Gasmotoren zu bauen.

Die Gasausrüstungen, die für die 
Überführung von 35 000 Lastkraft­
wagen von Benzin auf Gas not­
wendig sind, wird das Werk für 
Automobilapparatur in Rjasan lie­
fern. Dieser Betrieb wird gegen­
wärtig rekonstruiert.

35000 Lastkraftwagen auf Gas- 
treibstoff überführen ist nur der er- 
ste Schritt zur Lösung dieses 
wichtigen Problems. Die Automo­
bilwerke in Gorki und Moskau 
werden die Produktion modifizier­
ter Basismodelle mit flüssigem Gas 
entfalten. Ihre Versuchsmuster, die 
die Indexe GAS-53-07 und SIL-138 
erhielten, wurden bereits allseitig 
getestet.

L SCHURUGOW, 
Ingenieur

(APN)

10.00 — Zelinograd. Bildschirm für 
Kinder. FilmballeH „Rotkäppchen". 
10.40 — Spielfilm „17 transatlanti­
sche" (kas.). • 12.07 — Fernsehfilm, ' 
„Auch das Lied". 12.30 — ZF. 
Sendeprogramm. 12.35 — Nachrich­
ten. 12.45 — Zusammenkunft der 
Jungkorrespondenten de» Fernseh­
studios „Orljonok“ mit dem korre­
spondierenden Mitglied der Akade­
mie der Wissenschaften der UdSSR, 
dem Leninpreisträger S. A. Tka- 
tschek. 1330 — Zeichenfilme. 14.00 
— Dokumentarfilme. 14.40 — Mehr­
teiliger Spielfilm „Balzacs große 
Liebe". 5. Folge. 18.00 — Zellno. 
grao. Sendeprogramm. 18.05 — Auf 
Nculandbahnen. Informationspro­
gramm in kasachischer Sprache. 
18.15 — Estrade und Zirkus Ka­
sachstans" Dokumentarfilm. 18.25 — 
Im Äther — Koktschelaw. Sendung 
in kasachischer Sprache. 18.55 — 
„Hasenkohl". Zeichenfilm. 19.05 —- 
Sendung für Schöler „Neujahrssati- 
rikon". 19.55 — Filmchronik. 20.05 
— Femsehuniversität des wissen, 
schaftlich-technischen Fortschritts fürs 
flache Land. 20.25 — Reklamen und 
Bekanntmachungen. 20.35 — Auf 
Neulandbahnen. Informationspro­
gramm in russischer Sprache. 21.00 
— ZF Nachrichten. 21.15 — Spiel­
film „Lessy". 7. Folge. 21.40 — Le­
ninsche Universität der Millionen. 
Thema: Wirtschaftliche und soziale 
Ccdcutung der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität. 22.10 — Volks­
schaffen aus aller Welf. 23.00 — 
Spielfilm „Balzacs große Liebe". 6. 
Folge. 24.00—Informationsprogramm 
„Zeit". 00.30 — UdSSR Pokalmei­
sterschaft im Eiskunstlauf. Einzellauf, 
für männliche Sportler.

Freitag. 11. Januar

10.00 — Zelinograd. Zeichenfilme. 
„Das Geheimnis des Kuckucks", । 
„Onkel Mischa", „Den Freund er- i 
kennt man im Unglück". 10.35 — . 
„Inspekteur des Kriminalamts". | 
12.00 — Fernsehfilm „Was soll ich 
dir sagen". 12.30 — ZF. Nachrich- i 
ten. 12.45 — Darbietungen der Zog. ( 
linge des Kindergartens. Theater ’ 
„Glöckchen". 13.05 — Filmchronik.
„Ich möchte alles wissen". 13.15 — I 
Fernsehskizze. „Sowjetischer Cha­
rakter". 14.15 — Spielfilm. „Balzacs 
große Liebe". 6. Folge. 17.30 — 
Zelinograd. Sendeprogramm. 17.35 
— Auf Neulandbahncn. Informa­
tionsprogramm in kasachischer Spra­
che. 17.50 — Fernsehfilm. „Was 
soll ich dir sagen". 18.20 — Sen- i 
düng der Jugendredaktion in ka­
sachischer Sprache. Unser Gegen­
plan. Ansprache des Elektroschwei­
ßers des Werks „Kasachselmasch" 
Sarbassow. 19.00 — Filmchronik. 
19 10 — Unsere Post „Von Herz zu 
Herz". 19.55 — Sendung für Vieh. 
Züchter. 2030 — Auf Neulandbah­
nen. Informationsprogramm In rus­
sischer Sprache. 21.00 — Nach- 
richten. 21.15 — Spielfilm „Lessy".
8. Folge. 21.40 — Im Äther — die 
Jugend. „Ober die Zeit und über 
sich selbst". Diskussion zum mehr­
teiligen Spielfilm „Wie der Stahl 
gehärtet wurde". 22.30 — Musik­
programm. „In eurem Haus". 23.00 
— Spielfilm. „Balzacs große Liebe".
7 Folge. 24.00 — Informationspro­
gramm „Zeit". 00.30 — UdSSR-Po- 
kalmeisferschaft im Eiskunstlauf.
Eistanz.

Sendungen über den KL Kanal

Montag ab 18.25, Dienstag ab 
18.10, Mittwoch ab 18.25, Donners­
tag ab 18.05, Freitag ab 18.25 Uhr.
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